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Die Generalſynode.
am 9. d. M., zuſammengetretene General
der überwiegenden Mehrheit der Preſſe

Schon

Die geſtern,
ſynode wird von
mit dem gebührenden Mißtrauensvotum begrüßt.
die Präſidentenwahl war ein kennzeichnender Ausdruck der
in ihrem Schoße herrſchenden Stimmung. Zum Leiter
der Verhandlungen wurde der Graf v. ArnimBoitzenburg,
über deſſen Kandidatur vorher eine Verſtändigung ſtattge
funden hatte, einſtimmig durch Akklamation erwählt, als
Vizepräſident der Präſes der pommerſchen Provinzialſynode
Superintendent Rübeſamen mit 114 Stimmen gegen Dr.
RiedenKoblenz mit 65 Stimmen gewählt. Dieſe Wahl
beſtätigt die früheren Meldungen über die Parteiſtellung
der Synodalmitglieder. Der Gewählte gehört der kon
feſſionellen, Dr. Nieden der ſogenannten Mittelpartei an.
Auf letztern vereinigten ſich ſomit die Stimmen der Mittel
partei und der Linken. Die Majorität wird nahezu zu
gleichen Theilen aus Konfeſſionellen (Lutheranern) und
PoſitivUnirten (ſog. Hofpredigerpartei) gebildet zur erſtern
werden 61, zur letzteren 66 Mitglieder gerechnet.

Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr.
Hermes hat in ſeiner Eröffnungsrede mit vollem Rechte
die hohe Bedeutſamkeit der Generalſynode hervorgehoben.
An dem Werke einer Verfaſſung für die evangeliſche
Landeskirche iſt viele Jahre lang mit großem Eifer, wenn
auch nicht immer mit richtigem Verſtändniß und in dem
rechten Geiſte, gearbeitet worden. Seit Friedrich Wilhelm
III. durch die Herſtellung der Union die Anhänger beider
Bekenntniſſe zu einer Kirche verbunden, iſt eine Reihe von
Verſuchen gemacht, die ſo geſchaffene evangeliſche Landes
kirche einheitlich zu organiſiren. Die „Nat.Ztg.“, deren
Ausführungen wir hier folgen, macht mit Recht darauf
aufmerkſam, daß gerade diejenigen Männer, welche an
dieſer endlich zum Ziele geführten Arbeit den hervorragend-
ſten Antheil gehabt haben, der Kultusminiſter Falk, der
Präſident des Oberkirchenraths Herrmann, der Miniſterial
direktor Förſter, bei dieſer Feierlichkeit fehlen, neue
Männer haben die Staatsregierung gegenüber der General
ſynode zu vertreten und es muß ſich erſt zeigen, wie weit
ihre Ziele von denen ihrer Vorgänger abweichen.

Der Bau, mit welchem die Vereinigung der 12 Millionen
Evangeliſcher in den acht alten Provinzen Preußens er
reicht iſt, entſpricht ſo ſehr dem Bedürfniß unſerer Zeit,
daß, ganz abgeſehen von der kirchlichen Richtung des
Einzelnen, die hohe Befriedigung über ſeine glückliche
Vollendung allgemein iſt. Aber ſo bedeutſam die Auf
gaben ſind, welche der Vertretung der Landeskirche zu-
fallen, ſo groß iſt auch ihre Verantwortung für eine be
friedigende Löſung derſelben. Die evangeliſche Kirche wett-
eifert an äußerer Feſtigkeit und Einheitlichkeit nicht mit der
katholiſchen Kirche. Jm Kampfe gegen dieſelbe und unter

Halle, Sonnabend den 11. Octobe r. (Mit Beilagen.)

unmittelbarer Leitung des jedesmaligen Landesherrn hat ſie
länger als drei Jahrhunderte beſtanden, aber es liegt offen
zu Tage, daß der innere Zuſammenhang im Laufe der
Zeit weſentlich gelockert iſt, daß bei dem Schwinden des
kirchlichen Sinnes die centrifugalen Kräfte erſtarkt ſind.
Es gilt daher vor allem, den neuen Verfaſſungsbau mit
einem Geiſte zu durchdringen, der die formelle Einheit auch
zu einer lebendigen macht und die geſammte Kirche zu
durchdringen vermag.

Leider ſind die Auſpizien, unter denen die erſte General-
ſynode ihre Arbeiten beginnt, keine beſonders günſtigen.
Der Geiſt der chriſtlichen Liebe, des Friedens und der
Toleranz hat durch die Parteikämpfe auf kirchlichem Gebiet
ſicher keine Stärkung erfahren. Nun iſt die erſte Ge
ſammtvertretung aus Männern zuſammengeſetzt, die über
wiegend der kämpfenden und ſiegesfrohen Richtung der
Poſitiven und Konfeſſionellen angehören, die verſöhnliche
Mittelpartei und die ſogenannten Liberalen befinden ſich
dagegen in einer ſo weit hinter jener zurückbleibenden
Minorität, daß ſie von der Theilnahme an allen prinzipiellen
Entſcheidungen geradezu ausgeſchloſſen ſind. Daneben die
gänzliche Umwandlung der preußiſchen Landesvertretung in
dem Sinne, daß die Majorität der Generalſynode mit
Sicherheit auf deren Einverſtändniß rechnen kann. Zwiſchen
beiden ein Kultusminiſter, der nach ſeinem bekannten
Standpunkte weder geneigt noch geeignet ſein wird, an der
einen oder der anderen der beiden Körperſchaften den Gang
der kirchlichen Geſetzgebung in der Richtung aufzuhalten,
welche durch die Schwerkraft der herrſchenden Kräfte be
dingt wird.

Das Reviſionswerk der kirchlichen Geſetze, das in der
Eröffnungsrede des Präſidenten Hermes nur angedeutet iſt
und als deſſen Vorausſetzung die „ehrliche Probe“ des
neuen Zuſtandes bezeichnet wird, könnte unter ſo günſtigen
Auſpizien gar zu ſchnell in Fluß kommen. Daß es an
Stürmern nicht fehlt, die dieſen Weg gar nicht ſchnell
genug betreten können, haben wir ſchon in der außer
ordentlichen Generalſynode erfahren. Daß unmittelbar,
nachdem die Provinz Pommern ihre politiſche Vertretung
vom Liberalismus gänzlich geſäubert, das Haupt ihrer
kirchlichen Vertretung ein hervorragendes Vertrauensvotum
von der Generalſynode erhält, iſt bezeichnend genug. Nichts
deſtoweniger wird ſich für diejenigen Mitglieder der Synode,
die nicht gewillt ſind, dem Drucke einer unduldſamen und
gewaltthätigen Richtung ſich zu beugen, wenigſtens das
Feld eines offenen und mannhaften Widerſtandes aufthun.

Telegraphiſche Depeſchen.
Baden-Baden, 9. October. Die Abreiſe des Kaiſers

iſt nach den bisherigen Dispoſitionen auf den 19. d. feſt
geſetzt. Geſtern begrüßten die Majeſtäten in Oos die

Kaiſerin von Rußland, welche nach kurzem Aufenthalt die
Reiſe nach Süd-Frankreich fortſetzte.

Wien, 9. Oktober. Das „Fremdenblatt“ beſpricht
die Thronrede und ſchreibt: Der Verfaſſung die gleich
freudige Anerkennung aller Völker zu ſichern, iſt das Ziel
des Kabinets Taaffe, das Betreten des Verfaſſungsbodens
durch die ſtaatsrechtliche Oppoſition iſt der erſte große ent
ſcheidende Schritt. Das reichhaltige Programm der Re
gierung weiſt keine einzige Vorlage auf, welche ſtaatsrecht
liche Differenzen wachrufen oder inneren Hader zu ent-
fachen vermöchte. Es iſt nunmehr an den Parteien, ihre
Pflichten zu erfüllen den Geiſt der Mäßziigung und Ver-
ſöhnlichkeit zu bekunden und keine Gegenſätze zu provociren
oder zu verſchärfen, welche durch den Eintritt der Czechen
auf den Weg der Sanirung gebracht würden und, neu
aufgeriſſen, nur vermehrtes Urtheil ſtiften könnten. Die
„Preſſe“ ſchreibt: Die Reichsräthe empfingen ohne Zweifel
den ernſten Eindruck, daß ihrer ſehr gewichtige legislatoriſche
Aufgaben harren und daß in dieſem Momente das allge
meine Staatsintereſſe alle Wünſche und Forderungen über
wiegt, die auf die Befriedigung der Einzelintereſſen ge
richtet ſind. Die Thronrede ſchafft ein Arbeitsprogramm,
welches ſich von vornherein der Zuſtimmung aller Parteien
erfreut und wohl geeignet iſt, die Verſtändigung und Ver-
ſöhnung der Geiſter herbeizuführen. Eine reaktionäre
Richtung wird Niemand in der Thronrede zu erkennen ver
mögen. Die „Deutſche Zeitung“ konſtatirt mit Be
friedigung, daß faſt alle Reformen, welche in den Pro
grammen der einzelnen liberalen Abgeordneten als noth
wendig angekündigt worden, in der Thronrede dem Reichs
rathe vorgeſchlagen wurden. Das „Tagblatt“ ſchreibt:
Man wird dem Miniſterium das Zeugniß nicht verſagen
können, daß es durch die Ankündigung vieler Vorlagen den
Wünſchen und Bedürfniſſen entgegenkommt. Das
„Extrablatt“ ſchreibt: Thatſächlich ſteht nichts entgegen,
daß der Wunſch des Kaiſers voll und ganz in Erfüllung
gehe und der kaiſerliche Wahlſpruch ſeine lebensvollen Jllu
ſtrationen in einem einmüthig auf echt öſterreichiſche Ziele
gerichteten Vollparlamente finde. Nachdem die Czechen die
Verfaſſung anerkannt haben, läßt ſich mit denſelben reden
und rechten. Es wird keine Verfaſſung geſchaffen, um
ewig ſtarr in einmal gegoſſener Form zu verbleiben.

Wien, 9. Oktober. Jn der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes theilte der Alterspräſident Negrelli
die eingelaufenen Wahlproteſte mit und ließ darauf die
Rechtsverwahrung der czechiſchen Reichsrathsabgeordneten
verleſen.

Wien, 9. Oktober. Jm Herrenhaus gelangte gleich
wie im Abgeordnetenhaus die eingebrachte Verwahrung

der Rechte Böhmens zur Verleſung. Schmerling erklärte,
dieſe Rechtsverwahrung ſei weder praktiſch noch rechtlich

Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von

W. Schneegans.
(Fortſetzung.)

Die Beſorgniß vor einer Volksbewegung war unter den
Fürſten damals allgemein verbreitet, und in der That fehlte es
auch zu Worms nicht an öffentlichen Plakaten mit dem aufs-
rühreriſchen Motto: „Bundſchuh! Bundſchuh!“ Dazu kam das
Gerücht, 500 Ritter ſeien unter Sickingen oder Hutten zum
Schutze Luthers verſchworen. Wenn auch der Kaiſer darauf
ſcherzend erwiederte: „Jene 500 werden vielleicht zur Rache
eben ſo rüſtig da ſtehen, wie jene 300 Mucier, die nämlich
einzig und allein in dem einen Mucius beſtanden ſo lag ahm
doch eine gütliche Erledigung der bedenklichen Sache ſehr om
Herzen, und er wünſchte, daß, um größere Aufregung zu ver
meiden, die Verhandlungen über die kirchliche Frage nicht in
Worms, ſondern auf der Ebernburg ſtattfinden möchten. Jm
Auftrage des Monarchen begab ſich daher zur Einleitung dieſes
Vorhabens der kaiſerliche Beichtvater Glapio nach Ebernburg.
Sickingen, Hutten und mehrere andere Freunde ſaßen dort eben
zuſammen, als er ankam. Obwohl einer der ärgſten Wider
ſacher Luthers, fand er doch für angemeſſen, im Laufe des Ge-
ſprächs unter Anderm zu geſtehen „Keiner unter all denjenigen,
die Luthern ſo unverſöhnlich verfolgten, könne es leugnen, daß

dieſer Mann jüngſt wieder allen Chriſten die Pforte er-
ſchloſſen, durch welche man zum Verſtändniß der verborgenſten
Bedeutungen der Schrift eingehen möge.“ Als dann Hutten
fragte, „worin denn eigentlich ſein Vergehen beſtehe, daß man
trotz dieſer großen Verdienſte ſo heftig ihn beſchwert habe?“ er
wiederte Glapio: „Ich ſehe keines.“

Bald waren die Sachen ſo weit gediehen, daß Franz auf
das Verlangen des Kaiſers einging und Luthern, der bereits
auf der Reiſe nach Worms begriffen war, ſeinen Gaſt Martin
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Bucer mit etlichen Reitern nach Oppenheim entgegen ſchickte,
um ihm dvie ſchriftliche Einladung auf die Ebernburg einzuhänu-
digen und dieſelbe durch mündliche Darſtellung der Gefahren,
die ihm in Worms droheten, zu unterſtützen. Allein Luther
ſchlug die Einladung entſchieden aus und gab dabei die berühmte
Antwort: „Nicht nach Ebernburg, nach Worms bin ich beſchieden,
und wenn ſo viel Teufel als Ziegel auf den Dächern wären,
ſo müßte ich doch hinein.“

Dieſe für die weitere Entwickelung der Ereigniſſe ſchwer
wiegende Entſcheidung Luthers hatte zunächſt die Abſicht des
Kaiſers, die brennende Frage anderweitig zu erledigen, vereitelt.
Gereizt darüber, wollte er den Mönch nun gar nicht hören, und
wenn er ſchließlich doch von dieſem Vorhaben abging, ſo iſt das,
wie vielfach behauptet wird, den Bemühungen des Erzbiſchofs
Albrecht zu danken geweſen, der ſeinerſeits wieder durch die
Bitten und Drohungen ſeines Freundes Sickingen und vieler
aus der Ritterſchaft zu dieſer Fürbitte gedrängt war.

Während des Reichstags unterhielten die beiden Ritter,
Sickingen und Hutten, von Ebernburg aus einen lebhaften Ver-
kehr mit Worms; ſie waren über alle Vorgänge genau unter
richtet und erhielten auch von den geheimen Verhandlungen
Kunde. Bald waren ſie zu der Ueberzeugung gelangt, daß vom
Kaiſer für die Förderung ihrer großartigen Pläne ebenſowohl
in politiſcher wie in religiöſer Beziehung Nichts zu hoffen war.
Obwohl kein Freund des Pfaffenthums und eiferſüchtig auf alle
Anmaßungen der Fürſten wie auch des Papſtes, wenn es ſich
um weltliche Dinge handelte, arbeitete der Kaiſer doch dem Jn-
tereſſe des päpſtlichen Stuhles in die Hände und beförderte wider
Willen die Souveränetät der Fürſten, indem er die Rathſchläge
Sickingens abwies. Er war kalt berechnend und für ideale
Auffaſſungen nicht zugänglich; ſeine Politik war vorwiegend
egoiſtiſch. Uebrigens war er auch nicht in der Lage ſeinem Jn-
tereſſe als deutſcher Kaiſer und den Bedürfniſſen deutſcher Nation
volle Rechnung zu tragen, weil er gehemmt war durch ſeine
eigne Rückſicht auf Spanien und Jtalien. Jn der kirchlichen
Bewegung ſah er nur einen Geiſt des Aufruhrs und der

a ndNeuerungsſucht, den er ſich berufen fühlte zu unterdrücken. Er
hatte keinen Glauben an die Macht, welche ſich mit Jdeen ver
bindet, ſobald dieſe angefangen haben, die Gemüther zu bewegen.
Durch das ganze Volk hindurch machte ſich damals das Bedürf-
niß fühlbar, die ererbten Feſſeln des Mittelalters abzuwerfen
und vie Geſellſchaft auf der Grundlage höherer Freiheit von
Neuem zu erbauen; allein der Kaiſer, wie begabt er auch ſonſt
war, hatte kein Verſtändniß für dieſe Richtung, noch viel weniger
Neigung ſich von ihr leiten zu laſſen.

Die Hoffnuug, welche auf den jungen Kaiſer gerichtet war,
hatte ſich als verfehlt erwieſen. Das Volk ſah ſich daher nach
einem andern Helfer um, und die gemeinſame Hoffnung richtete
ſich einmüthig auf keinen andern als auf Franz von Sickingen.
Dieſer ideale und zugleich thatkräftige Mann war ſeinerſeits
nicht unvorbereitet darauf; er hatte es vielmehr ſchon längſt in
frommer, faſt ſchwärmeriſcher Begeiſterung als die ihm geſtellte
Lebensaufgabe betrachtet, den Bedürfniſſen ſeiner Zeit ſich zu
widmen und den gährenden Elementen, in denen religiöſe und
nationale Jdeen innig mit einander verbunden waren, zum glück
lichen Durchbruch zu verhelfen. Dieſe Beſtrebungen waren zunächſt

durch die kirchliche Bewegung geweckt worden. Jn unmittelbarem
Anſchluſſe hieran iſt es daher zunächſt darauf abgeſehen geweſen,
die hohen Prälaten und geiſtlichen Fürſten, welche den
Beſtrebungen der Zeit am meiſten Gefahr drohend im Wege
ſtanden zu beſeitigen, dadurch dem Evangelium eine Oeffnung
zu machen und die Reformation in ganz Deutſchland durchzu
führen. Hierin aber konnte nur die eine Seite des in Sickingen
zur Reife gediehenen Planes liegen ſelbſtredend mußte, nach
dem einmal das Politiſche mit dem Religiöſen zuſammen gewirkt
hatte, die Conſequenz dahin führen, nach glücklichem Erfolg der
erſten Unternehmung nun den Kampf mit der landesfürſt-
lichen Ariſtokratie überhaupt aufzunehmen, die damals anfing
ſich zu erheben und auf den freien Mann, namentlich die Ritter-
ſchaft, einen vernichtenden Druck auszuüben. Mag dabei auch
der Gedanke obgewaltet haben, der Ritterſchaft unter zeitgemäßen
Reformen die alte Geltung wieder zu verſchaffen, ſo konnte doch



wirkſam. Hierauf fand die Wahl von 21 Mitgliedern der
Adreßcommiſſion ſtatt.

etersburg, 9. October. Der Miniſter des Jnnern
hat die Zeitung „Rußkeya Prawda“ auf 5 Monate
ſuspendirt.

London, 9. October. Bei dem geſtrigen Diner in
Manſionhouſe in Dublin drückte Schatzkanzler Northcotedie Hoffnung aus, daß die Afghanentrifs keine ernſten

Schwierigkeiten bereiten werde. Die allgemeine Politik
der Regierung, welche in der Hauptſache darauf hinaus
gehe, keiner anderen Macht politiſchen Einfluß auf Afgha-
niſtan zu geſtatten, bleibe unverändert. Die Hoffnung auf
befriedigende Regelung der Angelegenheit Afghaniſtans ſei
nicht aufgegeben. Die Londoner Tagespreſſe beſpricht
die öſterreichiſche Thronrede durchweg günſtig. Die
„Times“ ſagt, England könne mit den fortſchreitenden An
ſtrengungen Oeſterreichs, ſeine Sicherung und Einigkeit zu
vollenden, nur ſympathiſiren. Oeſterreich ſei in Folge der
allgemeinen Gleichheit der Intereſſen der alte traditionelle
Bundesgenoſſe Englands in Europa, da es das Gleich

ewicht aufrecht erhalten helfe, welches die OrientintereſſenEnglands ſichere. Der „Standard“ hebt hervor, die zu

nehmende Sicherheit Oeſterreichs ſei ſeiner Verſtändigung
mit Deutſchland zu verdanken; die Beſetzung Bosniens,
der Herzegowina und Novibazars ſei unternommen mit
Zuſtimmung Europas.

Belgrad, 9. Oktober. Der italieniſche Geſandte
Tornielli und der belgiſche Generalconſul haben ihre
Beglaubigungsſchreiben überreicht.

Bukareſt, 8. October. Deputirtenkammer.
Nach der Verleſung des von dem Deputirtencomité er
ſtatteten Berichtes über die Vorlage der Regierung, be
treffend die Reviſion des Art. VII. der Verfaſſung, be
kämpfte der Deputirte Mazesco die Regierungsvorlage in
einer die ganze Sitzung ausfüllenden Rede. Mazesco
ſuchte nachzuweiſen, daß die religiöſen Einrichtungen der
Jſraeliten ihre vollſtändige Aſſimilirung unmöglich machen,
denn einzelne dieſer Einrichtungen, wie z. B. die Ehe-
ſchließungen unter Verwandten, ſtänden im Widerſpruch zu
den Beſtimmungen des rumäniſchen Civilcoder. Der Red-
ner erörterte ſodann jeden einzelnen Artikel des Entwurfs
und wies auf die Gefahren hin, welche ſich ergeben könn-
ten, wenn nicht ganz beſtimmte legislative Verfügungen
über die Erlangung des Jndigenats in die Verfaſſung auf
genommen würden. Es müſſe vermieden werden, daß jede
zukünftige Regierung berechtigt ſein könnte, eine Abänder-
ung der beſtehenden Geſetze zu verlangen.

Bukareſt, 9. October. Jn einer geſtern abgehalte
nen Privatverſammlung von Deputirten erklärte Bra
tianu, das Miniſterium werde nicht zurücktreten, auch
wenn die Regierungsvorlage nicht eine Zweidrittelmehrheit
erlange, weil die Regierung das Land nicht in Gefahren
und Abenteuer ſtürzen dürfe.

New-Vork, 9. October. Nach hier eingegangenen
Nachrichten haben die Utah-Jndianer den Agenten
Meeker und ſämmtliche männliche Beamten der Weißen-
Fluß-Agentur getödtet, die Frauen und Kinder derſelben
aber mit dem Tode verſchont. General Merrit machte den
Jndianern Friedensanerbietungen, falls ſie ſich entwaffnen
würden, die Vorſchläge deſſelben wurden aber von den Jn-
dianern zurückgewieſen.

Der afghaniſche Krieg.
Dem „Standard“ wird aus Zargunſhar, vom Z.,

gemeldet: „Drei Leute vom 12. bengaliſchen Kavallerie
Regiment, welche ſich während der Metzeleien auf Urlaub
in Kabul befanden, flüchteten geſtern aus dieſer Stadt
und trafen heute im Lager ein. Dieſelben behaupteten,
daß der Aufſtand in Kabul weder Haupt noch Leitung
beſitze, und daß die vollſtändigſte Verwirrung herrſche. Die
Artillerie habe ſich den Aufſtändiſchen nicht angeſchloſſen,
ſondern halte ſich gänzlich abſeits; ſie halte Bala Hiſſar
für den Emir und beſchirme ſein Eigenthum und ſeine
Familie, drohe jedoch offen, falls der Emir nicht unverzüglich
nach Kabul zurückkehre und die Führung ſämmtlicher Trup-
pen gegen die Briten übernehme, Bala Hiſſar zu plündern
und ſich aufzulöſen, da ſie nicht ohne Führer kämpfen könne.
Die afghaniſchen Regimenter errichteten ſtarke Verſchan-
zungen auf der Höhe, welche Bala Hiſſar vom Rücken aus
beherrſcht. Vor Kabul ſteht nunmehr eine entſcheidende
Aktion in Ausſicht.“
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Der Krieg der drei Republiken.
London, 9. October. Nach einer den „Lloyds“ zu

gegangenen Depeſche hat zwiſchen der chileniſchen und
peruaniſchen Flotte ein Treffen ſtattgefunden, wobei die

Chilenen das peruaniſche Kriegsſchiff „Huascar“
weg nahmen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. October.

„Se. Majeſtät der König haben geruht. Den Land
gerichts-Rath Oelzen in Erfurt zum richterlichen Mitgliede
und den AmtsgerichtsRath Rohland daſelbſt zum ſtell
vertretenden richterlichen Mitgliede des BezirksVerwaltungs
gerichts in Erfurt für die Dauer ihres Hauptamtes am
Sitze des letzteren zu ernennen und zugleich zu beſtimmen,
daß der BezirksVerwaltungsgerichts Direktor Nobbe zu
Merſeburg auch den Vorſitz bei dem BezirksVerwaltungs-
gerichte in Erfurt zu führen hat.

Die Kaiſerin hat an den Vorſtand des Vater
ländiſchen Frauenvereins auf deſſen Glückwunſch-
ſchreiben zum allerhöchſten Geburtstage nachſtehende Ant
wort gen et

Jch danke dem Vaterländiſchen Frauenverein von Herzen für
den wohlthuenden Ausdruck ſeiner Glückwünſche zu Meinem Geburts
feſte. Auch dieſes Jahr hat die ſtets hülfsbereite Thätigkeit des
Vereins überall da ſtageſnden wo es galt, Noth zu lindern und
Leiden zu heben, ſo daß Jch freudig anerkennen kann, wie ſehr ein
Jeder nach ſeinen Kräften bemüht iſt, die Aufgabe des Vereins zuerfüllen, ſein Anſehen zu bereichern und ſeine Swecke zu erweitern.

Nicht ohne Genugthuung muß Jch das ſtete Zunehmen des Zweig
vereins als Beweis für den Nutzen der Sache, die Wir vertreten,
e da gerade dieſe Unſer gemeinſchaftliches Ziel zu fördern
eſonders rn ſind. Aber es eng mich auch, noch einmal der

mannichfaltigen Beweiſe patriotiſcher Gefinnung aus den Kreiſen des
deutſchen Frauenverbandes bei Gelegenheit unſerer durch Gottes
Gnade gefeierten goldenen Hochzeit auf das Dankbarſte zu gedenken;
und wenn Jch heute Meine wärmſten Wünſche für das fortſchreitende
Gedeihen Unſerer Sache erneuere, ſo ſchließe Jch dabei ganz be
ſonders jene vielfachen, neu begründeten Schöpfungen ein, die aus
Liebe zum Vaterlande und durch Anhänglichkeit an das Königshaus
entſtanden, noch lange fortbeſtehen mögen zur Ehre Gottes und zum
Wohle der Mitmenſchen.

Baden-Baden, den 2. October 1879.
gez. Auguſta.

Jn Betreff der reichs geſetzlichen Regelung
des Verſicherungsweſens hat der Reichskanzler
unter dem 4. Auguſt d. Js. ein längeres, von dem
Reichsanzeiger mitgetheiltes Rund ſchreiben an die Bun
desregierungen geritet.

Die im preußiſchen Juſtizminiſterium ſchon vor
einigen Monaten in Angriff genommene Prüfung des Be
dürfniſſes nach Einrichtung von Gerichtstagen iſt, wie
die „V. Ztg.“ hört, noch immer nicht als beendet zu er-
achten. Jn vielen Gerichtsbezirken legen die Eingeſeſſenen
beſonderen Werth auf den Fortbeſtand dieſer Einrichtung,
während man der letzteren im Juſtizminiſterium unter den
neuen Juſtizgeſetzen nicht mehr eine ſo große Bedeutung
wie früher beilegt.

Die erſte General-Synode der Evange-
liſchen Landeskirche iſt heute Vormittag um 10 Uhr
in Gegenwart des Miniſters der geiſtlichen c. Angelegen-
heiten von Puttkamer und des Miniſterialdirektors Lucanus
im Sitzungsſaale des Herrenhauſes eröffnet worden. Nach
dem der General- Superintendent Dr. Brückner das Gebet
geſprochen hatte, hielt der Präſident des evangeliſchen Ober
Kirchenraths Hermes die Eröffnungsrede, in welcher er als
die wichtigſten Vorlagen zur Berathung die folgenden an
kündigte: die Geſetze über die Trauungs-Ordnung und
über die Verletzung kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe,
Konfirmation und Trauung, ein Geſetz über Umgeſtaltung
der Emeritenverhältniſſe, verſchiedene Denkſchriften, durch
welche theils eine Berathung der Behörde durch die gut-
achtliche Aeußerung der Synodalkörperſchaft, theils nur die
Darlegung einzelner, die Kirche allgemein betreffender Ver
hältniſſe an die Synode bezweckt wird, und die Jahres
rechnung über die bisher vom evangeliſchen Ober- Kirchen
rath verwalteten Fonds. Nachdem die vier jüngſten
Synodalen zu proviſoriſchen Schriftführern beſtimmt wor-
den, und die Synode auf Antrag des Präſidenten Hermes
beſchloſſen hatte, die anweſenden Synodalen vorläufig als
legitimirt zu betrachten, wurde Graf v. ArnimBoitzenburg
einſtimmig zum erſten Präſidenten, und Superintendent
Rübeſamen (Möhringen) mit 114 gegen 65 Stimmen zum
zweiten Präſidenten erwählt. Graf v. Arnim-Boitzenburg
übernahm hierauf mit dankenden Worten den Vorſitz und

hierin keineswegs das letzte Ziel der Beſtrebungen liegen; viel
mehr war es auf nichts Geringeres abgeſehen als auf den
völligen Umſturz aller beſtehenden Verhältniſſe und den Wieder
aufbau der deutſchen Geſellſchaft auf neuer Grundlage. Die
kaiſerliche Macht ſollte wieder hergeſtellt werden und Deutſchland
politiſch ſtark, kirchlich frei aus dem Gährungsproceß her-
vorgehen.

Franz von Sickingen mußte nun darauf Bedacht nehmen,
zur Ausführung des ungeheuren Planes ſeinen Arm zu ſtärken.
Dabei dachte er wohl auch an das Volk überhaupt, in welchem
die größte Gährung vorhanden war, die auch wenige Jahre
ſpäter in den Bauernaufſtänden ausgebrochen iſt; näher lag ihm
eine Verbindung mit den freien Bürgern der Reichsſtädte,
namentlich des ſchwäbiſchen Bundes; vor Allem aber ſuchte er
ſeinen Stützpunkt in der Reichsritterſchaft. Er veranlaßte
daher den Abſchluß eines Ritterbundes und lud zu dem Ende
die Ritter aus Schwaben, Franken und von dem Rheinſtrom
zum Convent in Landau ein, wo ſie ſich (im Anfang Auguſt
1522) auch zahlreich einfanden. Der Bund wurde auf 3 Jahre
geſchloſſen, auf die heilige Schrift beſchworen und Franz einſtimmig
zum Bundeshauptmann gewählt. Nach außen wurde der Zweck
der Einung „Aufrechthaltung guter Polizei unter einander“ an
gegeben, in Wahrheit aber lag darin die Vorbereitung des Krieges
wider die beſtehenden Verhältniſſe, wenn auch nur wenige Mit
glieder in dies Geheimniß eingeweiht waren. Durch das ganze
Volk ging die Ahnung, daß durch Sickingen und Hutten bald
große Dinge bevorſtänden. Die Fürſten hatten indeſſen bald
Kunde von Sickingens Geheimniß und waren darüber wenig
erbaut.

4. Des hochherzigen Ritters letzte Unternehmungen
und Ausgang.

Unter den hohen Prälaten, deren Demüthigung zunächſt
beabſichtigt war, iſt der Erzbiſchof und Kurfürſt zu Trier,
Richard von GreiffenklauVollratz, nicht allein der mächtigſte

geweſen, ſondern hat auch an Einſicht und Entſchiedenheit die
übrigen weit überragt. Mit richtigem Scharfblick hatte er ſchon
längſt die Gefahr durchſchaut, welche den Fürſten durch Sickingens
Beſtrebungen drohte und bei verſchiedenen Gelegenheiten nament-
lich auch 1518 auf dem Reichstag zu Augsburg, ſich bitter da
hin ausgeſprochen „es ſei zu viel von Franzen vorgenommen,
jetzt eine Stadt, dann die andere, dann auch die Fürſten ſelbſt
anzugreifen was zuletzt daraus werden ſollte, wenn man ſolchen
Sachen zuſehe. Er ſei der erſte Kurfürſt ſeines Geſchlechts, er
denke auch der letzte zu ſein, aber die geborenen Kurfürſten und
Fürſten ſollten auf ihrer Hut ſein; es wäre, falls man ihm
hätte folgen wollen, mehr gegen den Unruhigen geſchehen.“ Auch
die kirchliche Bewegung hatte er von ſeinem Standpunkte aus
richtig beurtheilt und dieſelbe, ſoweit und wo er konnte, als un
verſöhnlicher Feind bekämpft; er war empört über den Stumpf-
ſinn, in welchem ſo viele der hohen Prälaten ſolchen Beſtrebungen
gegenüber verharrten, in denen ihr Todesurtheil enthalten war.
Endlich hatte Richard bei der Kaiſerwahl mit rückſichtsloſer Ent
ſchiedenheit gegen Karl und für den König Franz gewirkt und
unterhielt noch fortwährend geheime Verbindungen mit Frankreich,
weshalb Sickingen, worin er ſich freilich täuſchte, ſich für über-
zeugt hielt, der Kaiſer werde den ihm feindlichen Kirchenfürſten
ſeinem Schickſal überlaſſen.

Dieſer gefährlichſte unter allen Gegnern ſollte zuerſt be-
kämpft, gedemüthigt, vernichtet werden, um durch ſeine Bewäl-
tigung, wie Spalatinus ſagt, „dem Evangelium eine Oeffnung“
zu machen. Die Freunde Sickingens, namentlich ſein Schwager
Flörsheim und Balt. Schlör, der ſeine Gründe auch ſchriftlich
zuſammenfaßte und ſeinem Herrn überreichte, riethen entſchieden
von dem bedenklichen Unternehmen ab; allein alle ihre Bemühungen
waren vergebens und ſo ging denn der ungeduldige, hochgemuthe
Franz nicht ungewarnt ins Verderben

Es fehlte jetzt zur Befehdung nur noch der Vorwand, der
indeſſen bald ſich darbot.

(Fortſetzung folgt.)

veranlaßte die Wahl der Schriftführer, die auf den Frei-
herrn von Maltzahn Gültz, den Superintendent Pfeiffer,
den Pfarrer Eilsberger und den Landgerichts-Rath Schell-
berg fiel. Sodann rief der Schriftführer Freiherr von
Maltzahn Gültz die Mitglieder einzeln auf, und der Prä
ſident ließ ſie das Gelöbniß ablegen. Alsdann wurde be
ſchloſſen, an Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſogleich
ein Telegramm abzuſenden, in welchem Allerhöchſtdemſelben
von der Eröffnung der General Synode Anzeige gemacht
wird. Demnächſt wurde ein Schreiben des evangeliſchen
Ober Kirchenraths verleſen, nach welchem der General
Superintendent Dr. Brückner zum königlichen Kommiſſar
der General Synode ernannt iſt. Nachdem die nächſte
Sitzung auf morgen 1 Uhr Mittags anberaumt worden
war, ſprach der Ober Hofprediger von Hengſtenberg das
Schlußgebet, worauf die Sitzung gegen 12*, Uhr Mittags
geſchloſſen wurde. (Staatsanzeiger)

Die Fuſion der Neu und Altkonſervativen wird
nunmehr, wie mitgetheilt wird, mit Beſtimmtheit erfolgen.
Ferner erfährt die „M. 3.“, daß Lasker neuerdings be
ſtimmt erklärt hat, ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe
nicht annehmen zu wollen und daß ebenſo Bennigſen, trotz
ſeiner Wahl, nach wie vor entſchloſſen iſt, auf ein Mandat
zu verzichten. Miniſter Falk wird, wie man hört, die
Wahl für ſeinen alten Wahlkfreis Duisburg-Eſſen an
nehmen, Hobrecht für BerendtPr.Stargard, Graf Win-
zingerode für Salzwedel-Gardelegen, v. Lyskowski für
Straßburg. Da Hänel ſich bereits für Segeberg erklärt
hat, ſo würden demnach Neuwahlen ſtattzufinden haben in
Görlitz, Breslau, Merſeburg, Löban und Poſen.

Nach einer genauen Berechnung, welche die „Poſt“
heute anſtellt, wäre die freikonſervative Partei aus
den diesmaligen Wahlen in einer Stärke von 58 Mit
gliedern hervorgegangen. Die „Poſt“ führt die folgenden
33 neugewählten Abgeordneten als ſolche auf, welche
entweder ausdrücklich als Freiconſervative oder wenigſtens
als der freiconſervativen Partei ſo naheſtehend bezeichnet
ſind, daß ſie ihr füglich zugerechnet werden können Köpke,
Brämer, Anspach, Hervig, Engler, v. Tepper, Köhne,
Wittich, v. Oertzen, Graf Baudiſſin, Bitter (Frauſtadt),
v. Langendorff, v. Buddenbrock, Dr. Ritter (Waldenburg),
Schmidt, v. Ohlen, Wüthe, Graf Wintzingerode (zwei mal),
Neubarth, Schmidt (Sangerhauſen), Leuſchner, Walter,
v. Heppe, Chriſtopherſen, Schmidt (Windebye), Marcard,
Zimmermann, Pfannſtiehl, Staudinger, Tiedemann, v. Krug,
Clauswitz. Wiedergewählt ſind 25 Mitglieder der frei
conſervativen Partei, während ſechs ein Mandat abgelehnt
haben und vier bei der Wahl unterlegen ſind. Miniſter
Falk figurirt natürlich in der Liſte der „Poſt“ nicht.)

Wie der „Frkf. Ztg.“ telegraphiſch aus Berlin
berichtet wird, hat es ſich bei dem unter dem Vorſitze
Bismarcks abgehaltenen Miniſterrath nicht nur um den
Stand der kirchenpolitiſchen Verhandlungen, ſondern auch
um die allgemeine europäiſche Lage gehandelt, deren
Ernſt Bismarck nicht unerörtert gelaſſen haben ſoll. „Die
in Livadia gefaßten Beſchlüſſe haven vollauf Würdigung
gefunden und dürften nicht ohne Wirkung auf deutſche
Vertheidigungsmaßnahmen bleiben.“

Die „Kreuzzeitung“ bringt die folgende ſenſatio
nelle Mittheilung: Die Berliner Börſe iſt geſtern durch
das Gerücht beunruhigt worden, daß nach Mittheilung
eines auswärtigen Blattes Fürſt Bismarck die politiſche
Lage Europas als höchſt beunruhigend bezeichnet habe.
Wir wiſſen nicht, ob dieſes Gerücht thatſächlichen Anhalt
hat, wir glauben aber aus der Abreiſe des Fürſten Bis
marck nach Varzin ſchließen zu dürfen, daß, wenn in der
auswärtigen Politik ſchwierige Fragen zur Erörterung ge
kommen ſein ſollten inzwiſchen der erwünſchte Ausgleich
erfolgt ſein wird. Jn dieſer Auffaſſung der Verhältniſſe
werden wir auch durch die friedliche Thronrede des Kaiſers
von Oeſterreich beſtärkt.

Halle, den 10. October.
Heute begeht ein um unſer ſtädtiſches Schulweſen hoch

verdienter Mann, Herr Schuldirektor Scharlach, den Jubel-
tag ſeiner 50jährigen Amtsthätigkeit. Ueber den Verlauf
der offiziellen Feier, welche um 10 Uhr im Saale des
Volksſchulgebäudes ihren Anfang nehmen wird, berichten
wir in einer Beilage.

Marktberichte.

Ja d. 9. Oct. Landweizen 205--215 Rauhwei-
en 185 202 Roggen 148--164 Chevaliergerſte 190--218
andgerſte 155--175 Hafer 136--148 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 9. Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 53

Nordhauſen, d. 9. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 .4
bis 19 41 Roggen 17 26 bis 16 67Gerſte 16 67 X bis 15 67 A. Hafer 13 C 50 X bis

12 e 50
Berlin den 9. October. Weizen loco unverändert, Termine

niedriger, gekünd. 11,000 Ctnr., Kündigungspreis 225 .4 bez. Loco
190--230 nach Qualität geodrre pr. dieſen Monat bez.
Oct. Nov. u. Nov. Decbr. 225 bez. Dec. Jan. 1880 .4& bez.
April Mai 235-—-234,5 bez., Mai Juni 236 bez. Roggen
loco ſtill, Termine matt gekünd. 42,000 Ctnr., Kündigungspreis
147,5 bez. Loco 146--165 nach Qualität gefordert inländ.
163 ab Boden bez., pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 147--148
bez. Nov. Decbr. 148--148,5 .4& bez., Dec. Jan. 1880 .4 bez.
Jan. Febr. bez. April Mai 158 5--159--158,5 bez. Mai-Juni bez. Gerſte behauptet, pr. 1000 Kilogr. große und
kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco r
tet Termine wenig verändert, gekünd. 5000 Ctnr. Kündigungspr
129.5 .4 bez. Loco 125--151 .4 nach Qualität gefordert, pr. die-
ſen Monat u. Oct. Novbr. 130 nomin. Nov. Dec. 130 .4 bez.
März April 1880 bez. April Mai 140,5 bez. Mais
loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 100
Kilogr. bez. Loco 126--130 nach Qualität gefordert. Erbſen
pr. 1000 Kilsgr. Kochwaare 165--200 .4 nach Qualität gefordert
Futterwaare 152--164 .4 nach Qualität gefordert Oelſaaten
r. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., r w. bez.interraps 4 bez., Winterrübſen .4 bez. ommerrübſen

.4 bez. Rüböl matter, gekünd. 100 Ctnr., Kündigungspreis 53,5

.4 b Loco mit Faß bez. ohne Faß 53,5 pr. 100 Ki-
logr. bez., pr. dieſen Monat, Oct. Nov. u. Nov. Dec. 536—53,4
bez., Dec. Jan. 1880 .4 bez., April Mai 56--55,8 .4 Mai-
Juni 56,4——56,2 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung .4 bez. Spiritus wenig verändert ge
künd. 200,000 Liter Kündigungspreis 52,5 .4 pr. 100 Liter à 100

10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Oct.
Nov. 52,5-—52,3 .4 bez., Nov. Dec. 52,8-52, 5-52,6 bez. Dec.
Jan. 1880 53 .4 bez., Jan. Febr. bez. Febr. März

2aagquvich

212aqua zu



h

bez.

Spiritus pr 100 Liter à 100
5252,2 bez.

April Mai 54,7——54,9-—54,7 bez. Mai Juni bez.
10,000 ohne Faß loco 52,2

hi Nr. 00 31,50--29,00, Nr. 0 29,00-—-28,00, Nr. 0
gekünd. 100 Ctnr. Kün-
Nr. O und 1 per 100 Ki-

bez.
0,8 bez., Nov. Decbr. 21--21,10

bez., Dec. Jan. 1880 21,30--21,40 bez. April Mai 22,45.4 bez.

ſiger 130 135 .4 bz.
142 bz.
loco 220—225 bz.Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 53 Gd.

Raps pr.
100 Ko. netto loco 13 Bf.

pr. Octbr. Novbr. 54

8,00 Gd. pr. October 8 00 Gd. pr. Novbr. Decbr. 8,25 Gd.
Bremen: Steigend. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,05, pr.
Novbr. 8,15, pr. Decbr. 8,25, pr. Jan. März 8,35. Antwer-
pen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 19 bz. u. Bf.,
pr. Novbr. 198), Bf., pr. Novbr. Decbr. 197, bz. u. Bf., pr. Ja-
nuar März 20 Bf. Steigend. NewYork (d. 8. October):
Petroleum in NewYork 7,, do. in Philadelphia 7,, rohes Petro
b ine Certiſicats 89 C. echſel auf London in

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl iffſchleuſe bei Trotha) am 9. Octbr. Abends am neuen e e

am 10. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,84 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 9. Octbr. Vor

e
aſſerſtan bei bpegel 75 irr Rfer Magdeburg am 9. Octbr. Am

Lele

g e e 2 Uhr.ranzoſen 456,90, Creditactien 458,50, Laurahü 57Commandit 163,75, urahütte 88 Diskonto
Mindener 140,50,
38,50,
alte ß

Rheiniſ
Oeſterreichiſche Papierrente 58,50,

Ruſſen neue 89,15
Ungariſche Goldrente 81,75, Ruſſiſche Noten 215,75

III. Orient
Leipziger Börſe vom 9. Octbr.

1877 v. 5000 2000 4 98,60 bz.
do. von 500--200 .4 4 98,70 B.,
e v. 1876 v. 5000--3000 3 75,40 G., do. v.

3 75,50 bz. do. v. 1000 3 75,40 bz., do. v. 1000 3
75,50 bz., do. v. 500 3 75,75 bz., do. v. 500 3 75,75 bzdo. von 300 3 79 G., do. i.ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3
1830 v. 200 25 3 98,25 G.

Tendenz: Feſt.

heinſg Bank
e 144,

v. 36d

Bergiſch

Lombarden 140,50,

76,50 G. Königl.
o 97,50 G.,

do. von 1855 v.

e 92,00. Cöln-
Galizier 104,00, Rumänier

Italiener
Oeſterreichiſche Goldrente 69,75,

9 T

Gd., pr. Novbr. Decbr. 54 .4 Gd. höher. Spiritus pr. 10,000 aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. 122nei Leo ehe e dw en e u b Her 192 Cent W 7 v V e rStettin, den 9. r. en pr. Nov. 217,50 bez. bz, do. v 1852 1868 v. 100 497 o 99à Roggen pr. Octbr. Nov. 141,50 bez z o. 4 9955 bz. do, v. 1869 vonSuth e Kilogr. pr. et 8490 de h Börſennachrichten. e e d e v d do gr.5330 ben Spiritus loco 52.00 bez. pr. Oct. 51,60 bez. Nov. Berlin, d. 9 October. Die heutige Fonds und Attienbörſe 55 100,15 G., do. v. 1867 vo 5 100 18 r m
Dec. 51.70 bez., Früh. 54 00 v Wer 100 eröffnete in ſchwacher Haltung; die Courſe ſeßten auf r abg. abz. 5 Z. S. I 4 99,25 bz do v. 1867 abg. abz 50o r r r Mal 2 ger pr. geh r e wag er ein d och war die Tendenz Z. S. i 40 99,50 bz. do. Löbaugittauer l,it. A. à loo
ct. 51, z 2* t T Auf dem herabgeſetzten Niveau machte Kauf 90,75 öbauZittauer I J oWeizen pr. Oct. Nov. 210,00 bez. er pr. Oct. Nov. 155,00 luſt bemerklich und im Anſchluß an ſpätere Abwrige be S w. ha ittauer I

bez. e do 125 00 wahe e n J Mai ba n d rößere Feſtigkeit aus. Der Kapitalsmarkt P ienſchlüſſOct. Nov. 51, ez., ez. verkehrte eſter Haltung ruhig. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge rämien üſſe.
Nebel. ſchäftszweige waren gle e er e e e ne an e ſeeſetRoggen loco feſt, auf Termine behauptet. Weizen pr. Oct. Nov. ren gingen Credita tien auf ermäßigtem Niveau ziemlich lebhaft um; Bergiſ M. 92 9371, pr ort F 34 z les

n r r riefen kö Br. 182 S geferri- ſgnzo e etwas J und ruhig, Lombarden Köln.Mind. 142,1 8 142 äu, eNov. 15 P. on fremden Fonds w a T Jhig. Gerſte ruhig Rübol feſt, pr. Oct. 55, Mat 56 Spiritus gend und in gutem Vätche a Nuſſhe Wnt ewag beſſer et hudw. 77 wer 7ö r
tet e Oct. 4 re Br. W Br., Dec. Jan. 42 Br., de Renten und Italiener abgeſchwächt. Deutſche ar Hvberſchieſ w. n n bahe
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Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Amtsgericht Halle a/S., Abtheilung VII,

am 4. October 1879.
Jn unſer Geſellſchafts Regiſter iſt unter No. 443 Folgendes:

Firma der Geſellſchaft:
Gebrüder Kästner.
Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind:
1. der Kaufmann Ferdinand Cäſar Käſtner,
2. der Kaufmann Guſtav Paul Käſtner,

Beide zu Halle a/S.,
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1876 begonnen

eingetragen zufolge Verfügung vom 4. am 6. October 1879.

Nord Ostsee- Hannover Thüringischer Verbands-
Güter- Verkehr.

Zum Verbandstarife treten in Kraft
Nachtrag VI zu Heft 3, 6 und 9,

VII 5,8 10,7 R 7,und zwar hinſichtlich der in denſelben enthaltenen neuen Frachtſätze für
die Stationen: Einbeck der Braunſchw. Bahn, Minden und Porto der
KölnMindener Bahn, Calbe Stadt der Königl. Preuß. Staatsbahn
ſtrecke Berlin Blankenheim, ſowie der Frachtſätze für den Verkehr zwi-
ſchen Mansfeld und Halle und endlich der regulirten Frachtſätze für die
Stationen Magdeburg, Neuſtadt Magdeburg und Sudenburg der Ber-
lin Potsdam Magdeburger Bahn ſofort, hinſichtlich der theilweiſen
Aufhebung des direkten Verkehrs mit den letztgenannten Stationen aber
mit Gültigkeit vom 1. November er. ab.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß der für die deutſchen Eiſen
bahn Verbande herausgegebene Nachtrag III zum I. Theil Allge-
meine Beſtimmungen auch für den NordOſtſee-HannoverThüringi
ſchen Verband zur Einführung gekommen iſt.

Exemplare der oben bezeichneten Nachträge ſind in den Verbands
Güterexpeditionen käuflich zu haben.

Erfurt, den 4. October 1879.
Namens der Verbands-Verwaltungen.

Die Directionder Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Gewerbliche Zeichenſchule.
Der Unterricht nimmt am nächſten Montag den 13. d. M. Abends

8 Uhr wieder ſeinen Anfang.
Der Zeichenſaal befindet ſich im ſtädtiſchen Gymna-

ſium. Neueintretende haben ſich entweder in der Waage im Schul
kaſſenlokale daſelbſt oder bei dem Unterzeichneten im Unterrichtslokale
anzumelden.

Halle, den 9. October 1879.

Kädtischeg Techncum inteln a. d. Weser.

Abtheilung für:
Baufach für zukünftige Maurer-, Zimmer Dachdeckermeiſter, Architecten,

Jngenieure.Mageninen ver Maſchinenwerkmeiſter, Maſchineningenieure, Mühlen-

bauer u. Müller.
Kunstgewerbe. Fiſchler, Decorationsmaler, Steinhauer, Stuccateure,

Töpfer, Metallarbeiter, Geometer, Kaufleute u. Fabrikanten.
Schnelle Vorbereitung zum Einj.Freiw. u. PrimanerExamen.

Beginn des Winterſemeſters den 24. October. Wohnung u. vollſtändige
Beköſtigung im Logirhauſe 27 pro Monat, bei den Bürgern von 36
an. eiſter, Jngenieur- und ArchitectenPrüfungen. Mäßiges Schulgeld.
Baldige Meldungen an das Directorium. Programme unent eltlich.
Außer dem Directorium ertheilen auch die Herren Baurath Pietſch in
Pr. Minden, Gymnafialdirectoren Dr. Bohle, Osnabrück, Schmelzer,uſum, Dr. Schuſter Director der Realſchule J. O. in Hannover,
Wunch, Director der Realſchule J. O. in Münſter, Auskunft.

Hinze.

Verkauf von Schwarz-Pappeln.
Das Rittergut Radis hat eine Partie Schwarz Pappeln mit

ſchönen glatten Schäften, von 55 bis 95 em Durchmeſſer, bei guter
Abfuhre (Chauſſee), nach Wunſch in größeren oder kleineren Poſten,
ſtehend oder geſchlagen, zu verkaufen. Anfragen und Beſtellungen
an Förſter Kältz, Radis, Poſt- und Bahnſtation Gräfen-
hainchen (BerlinAnhalter Bahn).

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

Herſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohblen-
ſteinen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit
ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge-
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Naschinenfabrik
in Nienburg a/Saale.

Außer unſern bekannten atmoſphäriſchen Gaskraftmaſchinen, Syſtem Langen
Otto, fabriciren wir

„Otto's neuen Motorin einfaeher Iiegender Construction, mit bewährten
u n von 1, 2, 4, 6, 8 und mehr Pferdekraft.

Patentirt im deutschen Reiche Wie im
Auslande.

Prämürt mit den höchsten Auszeichnungen.
BRillige, bequeme u. gefſahrlose

Betriebskraft.

An nAn ln

Geringster Gasverbrauch. Vollständig geräuschloser
GangAufſtellung in allen Etagen bewohnter u zuläſſig. Kein Anheizen.

Keine beſtändige Wartung. Keine polizeiliche Conceſſion oder Controle.
Keine erhöhte Verficherungsprämie.

Gasmotforen- Fabrik Deuta, Deuta bei Cöln.

III

BDeunntsehe

wiſſenſchaft von

Soeben erſchien bei Otto Janke in Berlin

BRevue.
Herausgegeben von Richard Fleiſ er.

Ziele der Agrarier von Birnbaum. Der ſympatTie Bedeutung Dr. Mayers für die Ratuekeihenſeten v. Zech.

e mee MatsW Jnhalt der erſten (October) Lieferung:Ein Wort an das Publikum. Ein Lricf des

h en Falk. e Beitrag zur Geſchichte der
Her n 4 orientaliſchen Frage von Prokeſch-Oſten. Spruchverſe v.2 Fr. Bodenſtedt. Der Thurm von Dagö v JokaiPreis für 3Bände vierteljährlich 6 M Studie über das Chierleben von Bayeto er e

neue Lage von Bluntſchli. Die deutſche Zollreform von M. v. Kübeck. Wirthſchaftspolitiſche Anſchauungen und
iſche Nerv von Budge. ſſt 7 d Haus von Sell.

r Die hiſtor. Theologie und die vergl. Religions-fleiderer. Religionsphiloſophie und kirchliche Reaction von M. Garricre Die denkſche Malerei

auf der Ausſtellung in München von F. Reber. Richard Wagner von E. Naumann. Literariſches u. ſ. w.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

errn

Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.

Frischen Portland-Cement in 2ausgewogen offer. bill. Kinkhardt Schreiber, I—ele Promenade 12,
Tonnen und

verdanken ihren Weltruf

Die Erzeugnisse der
Königl. Preuss. Kaiserl. Oesterr.

hof-Chocolade-Fabrikanten

Gebr. Stollwerck in Söln
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,

dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und Pfund-
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(pure Cacao und Zuckoer) Versehen.

der gewissenhaften Verwen-

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:
I. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl.
apostol. Majestät Franz Ioseph, sowie der Höfe von Eng-
land Italien, der Türkei,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg,
Rumänien und Schwarzburg.

DE I9 goldene, silberne u. broncene Medaillen.

ayern, Sachsen, Holland,

Stollwerck'sche Chocoladen Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie

auch an den Haupt-Bahnhotf-Büffets. 6

Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Der echte
Wilhelm

antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee
(blutreinigend gegen Gicht und

Rheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem-
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral-
teten hartnäckigen Uebeln, hie eiternden
Wunden ſowie allen Geſchlechts und
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Gefichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg Ligte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei HämorrhoidalZu-
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen
drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer
ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie
denen geſchlechtlichen Schwächezuſtänden
u. ſ. w.

Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü
ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

J Zeugniſſe, Anerkennungs-
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm, otheker

in Neunkirchen (Nied.-Oeſterr.).
Packete ſind in 8 Gaben getheilt,

nach Vorſchrift des ar bereitet, ſammt
GebrauchsAnweiſ u n diverſen Sprachen.

Warnung- an ſichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver-
h da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungs Thee e u Erzeug-
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's antiarthri-
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-

auch zu haben im Großhandel

in Halle a. d. Saale bei Herrn
C. Müller Nachfolger
Zur Ausfüllung der freien Ge-

ſchäftszeit wünſcht ein junger
discreter Kaufmann, Jnhaber
eines Geſchäftes, entweder des Mor
gens oder Nachmittags, einige Stun
den zur Führung der Bücher
für irgend ein Geſchäft zu verwenden.

Gefl. Off. bittet man niederzul.
unter V. A. G. 3171 in der
Annoncen Exped. v. Rudolf

Nahere Auskunft sowie Prospecte und zahlreiche Atteste jederzeit zu Diensten. j Mosse, Halle a/S.

6000 zu Weihnachten
und 2500, 2000 und 1500.27. ſo
fort, hat auf gute Hypothek auszu
leihen A. Bleeſer, Schmeerſtr. 25.

Mühlgraben Nr. 3, Trübes
Geſchäft, Vorderhaus 1 Treppe,
Wohnung: 3 Stuben, 2 Kammern,
1 Küche und Zubehör, Neujahr
1880 zu beziehen. Meldung Hin
terhaus. Daſelbſt Arbeits und La
gerplätze a. der Saale zu vermiethen.

Mühlen-Verkanf.
Ein in beſter Gegend Thüringens

belegenes größeres Waſſer-
mühlengrundſtück mit Oeco-
nomie iſt mit ſämmtl. Jnventar
zur ſofortigen Uebernahme zu ver-
kaufen. Franco- Offerten unter A.
W. 4 3156 bei Rud. Mosse
in Halle niederzulegen.

Wegen Todesfall ist das seit
40 Jahren von Adelbert
Lossier innegehabte Porzellap-,
Glas Galanterie-, Gold Lurzwaaren-
geschäſt an der besten Lage Cön-
nerns a/S. preiswerth zu Ver-
Kaufen.

Bewerber wollen sich direct an
Otto Lossier in Magdeburg
wenden.

Die Magazin- Verwaltung in
Merſeburg zahlt pro 12 Etnr.
RoggenLangſtroh 22 60

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung
gegen Husten u. HeiserKeit
empfiehlt

Johannes MNitlacher,
Poſtſtraße 9/10.

Laden Verpachtung.
Ein Laden mit anſtoßender

Stube in beſter Lage von Wei-
ßenfels iſt zu vermiethen u. kann
ſofort bezogen werden. Näheres
bei Ad. Grabow jun. daſelbſt.
Die bisher von Hrn. Dr. Pepp-

müller bewohnte II. Etage,
Bernburger Straße 37, iſt zum
1. April 1880 zu vermiethen.

Ein jüngerer Maſchinentechniker
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
per 1. November oder ſpäter Stel
lung. Gef. Offerten erbeten unter
K. G. in der Exped. d. Ztg. durch
Ed. Stückrath.
Zu verkaufen: Vorzügl. tafel-
förmiges KIavier, 70 Thlr.

Cüedichenstein, Govenstrasse 10 I.

Eine in der feinen Küche und
Milchwirthſchaft tüchtige Mamſell
wird ſofort geſucht Rittergut

Schieferhof bei Querfurt.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jagd- Verpachtung.Die der Gemeinde Jrnug ge

hörige Jagd eirca 1800 Morgen,
mit Reh-Anſtand, von Sta-
tion Gröbers (Halle Leipziger
Eiſenbahn) in Stunde zu er
reichen, ſoll den 15. Oct. d.
F. Nachmittags 3 Uhr im

aſthofe hierſelbſt auf ſechs
Jahre und zwar vom 1. Juni 1880
bis dahin 1886 öffentlich meiſtbie
tend verpachtet werden.

Röglitz, d. 1. Oct. 1879.
er Ortsvorſtand.

BRenz.

S ſiviton- Karton
in eleganter Schrift, das Hundert
von 1 25 an bei
Albin Hentze, ecmeerſtt. 39.

Landwirthſchafterinnen,
Kindergärtnerinnen,

Jungfern u. Stubenmäd-
chen m. 5- u. 6jähr. Atteſten
ſuchen ſof. Stellen durch Frau
Binneweiss, gr. Mär-kerſtraße 18.

Landwirthſchafterinnen
finden ſofort und ſpäter Stelle durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

ſucht für einige Monate Stellung
als Volontär auf einem größeren
Gute mit Brennerei, um letz
tere kennen zu lernen. Gef. Offert.
beliebe man unter K. 10. an die
Exp. der Geraer Ztg. zu richten.

Für ein kräft., fleiß. u. zuverläſſ.
Mädchen wird Stellung behufs Er
lernung d. Landwirthſchaft geſucht.
Näh. beim Paſtor Müller, Tre
bitz bei Pretzſch.

Ein anſpruchsloſer, tüchtiger u.

1. Januar angenommen. Meldung
zunächſt brieflich.

Rittergut Schloß-Bedra.
Antonie Keferstein'secher

Waldschnecken-Extract,
als unfehlbares Mittel gegen Keuch-
huſten c. c. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, ecymeerſtr. 39.

Sonnabend Ab. 8 Uhr Sitzung
im „Kühlen Rrunnen“.

Sonnabend d. 11. Octbr.
Abends 8 Uhr

Vereinsabend
in Thieme's Garten

(Auguſtaſtraße 2).

Sonntag den 12. October Nach

t Uhr letztes
Vereinsturnen

in dieſem Jahre in Thieme's
Garten. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
StadtTheater.

Sonnabend den 11. October.
13. Vorſtellung im I. Abonnement.

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge.

Nach dem Ableben des Herrn
Adelbert Loſſier in Cönnern
iſt die Jnſeraten- Annahme
für unſere Zeitung für Cönnern
und Umgegend auf Herrn Carl
Reinecke vormals H. Wei-
gel's Wwe. daſelbſt übergegangen.
Halle a/S., d. 8. October 1879.

Erpedition der Halliſchen Zeitung.

Erſte Beilage.

Geſuch. Ein junger Landwirth

nicht zu junger Verwalter wird pro

Hallescher Turn-Verein
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Erſte Beilage zu Je 238 der Halliſchen Zeitung (in G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 11. October 1879.

Ah

Da

Zur Parteitaktik.
Die heutige „Nationall. Corrſp.“ wirſt einen Rück-

blick auf die Wahlbewegung und weiſt mit Recht darauſ
hin, daß die Liberalen in nicht wenigen Wahlkreiſen durch
eigene Schuld Niederlagen erlitten haben. Die ſchwächſte
Seite der Nationalliberalen iſt ja immer ihre Organiſation
geweſen. „Als organiſirt, bemerkt das Blatt, dürfen wir
eine Partei in einem Wahlkreiſe nicht betrachten, wenn
nichts weiter geſchieht, als daß ein Wahlkomité kurz vor
der Wahl mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit tritt
und planlos eine größere oder kleinere Zahl von Aufrufen
oder Stimmzetteln verbreiten läßt, ſondern nur dann, wenn
das Wahlkomité ſeine Vertrauensmänner in jedem einzel-
nen Urwahlbezirk hat, welche in ihren Bezirken auch wirk-
lich arbeiten und die gleich nach der Urwahl ihre Berichte
an das Wahlcomité des Kreiſes einſenden. Wo eine ſolche
Organiſation vorhanden iſt, da iſt zwei, ſpäteſtens drei
Tage nach der Urwahl die Parteileitung im Stande, mit
ziemlicher Genauigkeit das Reſultat zu überſehen. Das
war diesmal meiſt nur in den mittleren und größeren
Städten der Fall. Auch in den überwiegend ländlichen
Wahlkreiſen ſind rühmliche Ausnahmen zu verzeichnen,
leider ſind dieſelben nicht zahlreich. Es iſt eine Anzahl
von Wahlkreiſen für die liberale Sache gerettet, obgleich
die Verhältniſſe in denſelben wirklich ſchwierig waren.
Wo dies geſchah, iſt es faſt immer nur der angeſtrengten
Thätigkeit weniger Perſonen zu verdanken geweſen. Eine
größere Anzahl von Wahlkreiſen, in denen die Verhältniſſe
keineswegs von vornherein ungünſtig lagen, iſt für uns
verloren worden, weil in denſelben faſt gar keine plan-
volle Thätigkeit entfaltet wurde in manchen iſt ſie kaum
verſucht worden. Das muß anders werden. Die liberale
Partei bedarf der freiwilligen Thätigkeit ihrer intelligenten
Mitglieder mehr als irgend eine andere. Die ultramon-
tane Partei beſitzt in ihrer Hierarchie eine nie den Dienſt
verſagende, alle Lebensgebiete umſpannende Organiſation,
wie wir ſie uns niemals ſchaffen können. Der konſerva-
tiven Partei ſteht in Zeiten, wie die gegenwärtige, der
ganze amtliche Apparat zur Dispoſition, welcher gleichfalls
mit großer Exactheit fungirt. Wollen die Liberalen Etwas
ſchaffen, das dieſen beiden Organiſationen die Spitze bietet, ſo
iſt ſchon ein bedeutender Aufwand von Kräften erforderlich,
die ſich freiwillig in den Dienſt der liberalen Sache ſtellen und
eine umfangreiche, energiſche Thätigkeit entfalten. Man
verläßt ſich vielfach auf die Preſſe, überſchätzt aber deren
Macht. Man kann wohl ſagen, daß die liberale Preſſe
diesmal im großen Ganzen ihre Schuldigkeit gethan, daß
ſie zur Arbeit aufgerufen, zur Thätigkeit gemahnt, vor den
Gefahren, welche die Läſſigkeit im Gefolge haben mußte,
eindringlich gewarnt hat. Aber auch da, wo die Preſſe
ſich am rührigſten gezeigt, hat das Reſultat oft nicht den
Anſtrengungen entſprochen, iſt dagegen in anderen Wahl
kreiſen günſtiger geweſen wo die Preſſe weniger energiſch
thätig war, wo aber einzelne Mitglieder der Partei eine
planvolle Parteiorganiſation geſchaffen und ihre perſönliche
Thätigkeit mit Aufopferung von Zeit und Kraft eingeſetzt
hatten ein Beweis, daß es ein großer Fehler iſt, ſich allein
auf die Wirkſamkeit der Preſſe zu verlaſſen, die freilich
durch langſame, ſtetige Einwirkung auf die Jdeen allmälig
eine gewaltige Macht ausübt, zur Erreichung eines in
kurzer Friſt zu erzielenden Zweckes aber nicht als einzige
Triebkraft, ſondern nur als begleitende und fördernde Hülfs-
kraft dienen kann. Es genügt auch nicht, die politiſche
Thätigkeit auf wenige Wochen unmittelbar vor den Wahlen
zu beſchränken; dieſelbe muß vielmehr von langer Hand
vorbereitet ſein, wenn ſie auf Erfolg rechnen ſoll. Die
Organiſationen unſerer Gegner ſind in jedem Augenblick
bereit, die Wahlthätigkeit aufzunehmen, ſie haben ihre
Cadres immer vollzählig, auch zur Zeit der Waffenruhe.
Wie ſollten wir im Stande ſein, den Kampf mit Ausſicht
auf den Sieg aufzunehmen, wenn wir erſt im Angeſicht
des Schlachtfeldes beginnen, unſere Reihen zu formiren?
Wollen wir die eben erhaltenen Scharten in Zukunft aus-
wetzen, wollen wir die Verluſte wieder einholen, ſo müſſen
wir uns für den künftigen Wahlfeldzug gleich nach der
Wahlſchlacht organiſiren, und zwar muß dies in allen
Wahlkreiſen geſchehen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. October.

Die Eröffnung des Landtags der Monarchie
iſt der „Prov.Korr.“ zufolge auf Dienstag, den 28. Okto
ber, feſtgeſetzt.

Auch die „Provinzial-Korreſpondenz“ iſt
natürlich von dem Ergebniß der Wahlen ſehr befriedigt
und giebt ihrer Genugthuung in einer längeren Betrach-
tung Ausdruck. Wir wollen die Darlegungen wie die
Regierung dazu gedrängt worden ſei, den Nationalliberalen
die Freundſchaft aufzukündigen, auf ſich beruhen laſſen.
Es iſt das hundertmal erörtert worden. Ein Punkt allein
in dem Artikel des halbamtlichen Blattes iſt von grö-
ßerem Jntereſſe. Ueber die Thatſache, daß trotz aller Ver
ſtärkung die Konſervativen noch lange nicht die Majorität
bilden, kommt auch die „Prov.-Korreſp.“ nicht hinweg.
Das Fehlende muß das Centrum liefern; aber ganz traut
die Regierung den Ultramontanen doch noch nicht. Man
kann ja nicht wiſſen, wie lange das konſervativ-klerikale
Bündniß, oder, da dies die offiziöſe Wortklauberei für eine
Fabel erklärt, die plötzlich zum Durchbruch gekommene
Ueberzeugung von dem gemeinſamen Ziel der beiderſeitigen
Beſtrebungen andauert. Gewiſſermaßen als Reſerve werden
daher doch wieder die Nationalliberalen angerufen, bei
denen die Wahlen angeblich eine Läuterung durch Aus
ſtoßung der oppoſitionellſten Elemente hervorgebracht haben.
Das Regierungsblatt wendet ſich an die Nationalliberalen
in dem Tone eines grollenden, aber doch zur Vergebung
geneigten Vaters, der das ob ſeiner Sünden hart geſtrafte
Kind wieder zu Gnaden annehmen will, wenn es reu-
müthig Buße thut. Wir fürchten, bemerkt die „N.L. E.“,
dieſe Spekulation dürfte ſich als recht verunglückt heraus-
ſtellen. „Eine Politik, die es bald mit Liberalen, bald
mit Ultramontanen als nothwendiger Unterſtützung der

unbedingt gouvernementalen Partei halten will, iſt undenk-
bar, und eine Regierung, die das verſuchen und von Fall
zu Fall die beiden Gegenfüßler gegen einander ausſpielen
wollte, dürfte bald zur Einſicht kommen, daß ſie ſich, um
vulgär zu reden, zwiſchen zwei Stühle geſetzt hat.“

S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, Kom-
mandant Kapt.-Lt. v. Gloeden, iſt auf der Reiſe nach der
Weſtküſte Amerika's am 8. d. M. von Wilhelmshaven nach
Plymouth in See gegangen. S. M. Aviſo „Möve“ iſt
am 8. d. M. von der Werft des Kommerzienraths Schichau
in Elbing glücklich vom Stapel gelaufen.

Ueber den Stand der Verhandlungen mit
der Kurie wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die in
dieſer Frage letzter Zeit veröffentlichten Mittheilungen zum
größten Theile den Thatſachen weitaus vorangeeilt ſind.
Zunächſt beſtätigt es ſich in beſtimmter Weiſe, daß Graf
Stolberg während ſeines Aufenthaltes in Baden Baden
neben anderen politiſchen Gegenſtänden auch über die Ver-
handlungen mit dem päpſtlichen Nuntius in Wien Vor-
trag gehalten hat. Dem Vernehmen nach hat ſich wenig-
ſtens nach dieſer Richtung hin der Vortrag auf eine Art
Referat beſchränkt, von Vorſchlägen, Anträgen oder Ve-
ſchlüſſen des Staatsminiſteriums, welche nach mehrſeitigen
Angaben dem Kaiſer unterbreitet ſein ſollten, konnte des-
halb keine Rede ſein, weil in den vorausgegangenen Miniſter
beſprechungen keine ſolche gefaßt worden ſind. Erwägt
man, daß nach unwiderlegter Meldung von der andern
Seite der Wiener Nuntius ſeinen Bericht über die getroffenen
Berabredungen der Kurie zur Entſcheidung vorgelegt hat,
ſo gewinnt die ferner hier herrſchende Anſicht an Wahr-
ſcheinlichkeit, daß in der Sache nicht eher ein weiterer
Schritt zu erwarten iſt, als bis die Kurie geantwortet hat.

Der Umbau des neuen Zolltarifs hat im
Reichskanzleramte bereits ſo erhebliche Fortſchritte gemacht,
daß ſeine Einrichtungen nicht blos auf Oeſterreich Ungarn,
ſondern auch auf Frankreich ausgedehnt werden können.
Zwar muß Deutſchland nach dem Frankfurter Friedens
vertrage Frankreich als meiſt begünſtigtem Staate alle
Zollermäßigungen zu Gute kommen laſſen, die es Oeſter
reich gewährt. Aber von offiziöſer Seite wird geradezu
betont, daß die wirthſchaftliche Annäherung zwiſchen Deutſch
land und OeſterreichUngarn ſpeciell auf Frankreich aus-
gedehnt werden ſolle, um damit die ſogenannte mittel-
europäiſche Wirthſchaftspolitik zu inauguriren. Dieſe Nach-
richt beſtätigen anderweitige Mittheilungen aus franzöſiſchen
diplomatiſchen Quellen, welche darthun, daß Fürſt Bis-
marck mit dem franzöſiſchen Geſandten in Wien über die
Bedingungen eines engeren Zollbündniſſes Deutſchlands
mit Frankreich einen Jdeenaustauſch pflog, um eine Aus-
gleichung dort zu finden, wo der neue deutſche Zolltarif
eine Lücke verurſacht habe. Von dieſer Seite wird hin-
zugefügt, daß ein wirthſchaftliches Zollbündniß ins Auge
gefaßt wurde, deſſen Mittelpunkt die Einführung von
Differentialzöllen zu bilden hätte.

Die Wahlen zum Landesausſchuß von
Elſaß-Lothringen ſollen noch im Laufe dieſes Monats
ſtattfinden, ſo daß der verſtärkte Landesausſchuß im No-
vember bereits zuſammentreten kann. Der Statthaltoer,
Generalfeldmarſchall v. Manteuffel, wird ſich in den näch-
ſten Tagen nach Metz begeben.

Wie ſehr der Wahlſieg der ultramontanen
Partei am Rhein auf die Köpfe der Parteigenoſſen
ſporadiſch eingewirkt hat, beweiſen folgende Vorfälle. Von
einem Bekannten, der am Abend des Wahltages in Köln
anweſend war, wird der „DO. V.-C.“ erzählt, daß ihm
am Centralbahnhofe ein Zug Wahlmänner begegnet ſei,
den Herrn Caplan in der Mitte, die ſo ſiegestrunken
geweſen, daß ſie durch ihr lärmendes Gebahren die Auf-
merkſamkeit des Publicums und mißbilligende Aeußerungen
ſeitens deſſelben hervorgerufen. Der Herr Caplan ver-
theilte im Eifer noch fortwährend unter dem Gejohle
ſeiner Getreuen Wahlzettel, welch' tapferes Gebahren zum
großen Vergnügen gereichte. Von Bonn ſchweben aller-
dings vorerſt nur noch Gerüchte über Vorkommniſſe in
der Feſtverſammlung der ultramontanen Partei. Sollten
ſich indeß dieſe Gerüchte als wahr herausſtellen, ſo könnte
man behaupten, daß der Paroxysmus dort den Höhepunkt
erreicht hat. Es verlautet nämlich, daß ein Paſtor oder
auch Caplan in der Hitze ſeiner Rede die Aeußerung
gethan habe, man möge nur den Adreßkalender zur Hand
nehmen, und man könne daraus erſehen, wie viel Geſindel
(Andersgläubige?) in den letzten Jahren dort angezogen ſei.
Und als gar ein Witzbold einen bis dahin verborgen ge-
haltenen Vogel (Falken?) auffliegen ließ, ſoll vollſtändige
Tobſucht in der Verſammlung ausgebrochen ſein.

Halle, den 10. October.
Die hier abgehaltene achte ordentliche General-

Verſammlung der Eröllwitzer Actien-Papier-
fabrik war von 16 Actionairen beſucht, welche in raſcher
Folge die auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände zur
Erledigung brachten. Vom Vorſtand wurde durch den
Herrn Director Kauffmann beim Durchnehmen des Ge-
ſchäftsberichtes noch darauf hingewieſen, daß das günſtige
Abſchlußreſultat in der Hauptſache dadurch erzielt werden
konnte, daß bei allen Ausgabepoſitionen erhebliche Er-
ſparungen gemacht ſind, wobei ſich die Minderausgabe für
das Feuerungsmaterial allein auf 60 000 beläuft. Der
Vorſtand konnte mit Recht darauf hinweiſen, daß die Er-
folge des abgelaufenen Jahres um ſo erfreulicher ſeien, als
man ſich doch noch in einem Uebergangsſtadium befunden
habe und daß hierbei der Verwaltung nicht beſſere Preiſe
für das Fabrikat zu gut gekommen wären. Unter ſolchen
Umſtänden durfte auch der erzielte Bruttogewinn von
156 720 44 als ein ſehr erfreulicher bezeichnet wer
den und da gleichzeitig mitgetheilt werden konnte, daß die
erſten drei Monate des neuen Geſchäftsjahres nicht nur
gleich gute, ſondern noch beſſere Reſultate wie das Vor
jahr aufzuweiſen gehabt haben, ſo glaubte ſich Hr. Director
Kauffmann dazu berechtigt, den Actionairen die ſichere
Ausſicht auf gute und zufriedenſtellende Dividenden eröff-

nen und darauf hinweiſen zu können, daß dem Etabliſſe
ment das Vertrauen wieder zugewendet werden dürfe,
deſſen es ſo lange entbehren mußte. Dieſe von ſo einge
weihter Seite abgegebenen Erklärungen verfehlten denn
auch nicht, die bei dem Unternehmen Betheiligten in
hohem Grade zu befriedigen und die allgemeine Freude
darüber zum Ausdruck zu bringen. Die Dechargeerthei-
lung wurde von den anweſenden Actionairen einhellig mit
255 Stimmen beſchloſſen und in gleicher Weiſe erſolgte
die Wiederwahl der Herren Kaufmann Frenkel und Fabri-
kant Lwowski in den Aufſichtsrath.

Vom Fleiſchbeſchauer Optikus Hagedorn wurden
heute wieder in einer amerikaniſchen Speckſeite Trichinen
gefunden. Das Fleiſch iſt nach Vorſchrift polizeilich un
brauchbar gemacht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saalkreiſe, 8. Oktober. Gelegent-

lich eines im Schützenhauſe zu Löbejün abgehaltenen
Tanzvergnügens fand eine derbe Prügelei ſtatt, bei welcher
es leider zu einer Meſſeraffaire kam. Der Arbeiter S.
ſoll infolge deſſen mehrere erhebliche Stichwunden erhalten
haben. Daß die Haſenbeſtände im Laufe dieſes
Jahres in unſeren Feldfluren wirklich ſehr geringe ſind,
geht daraus hervor, daß bei der heute in Eismanns-
dorf abgehaltenen Treibjagd bei welcher z. B. im
vorigen Jahre 200 Haſen und mehr geſchoſſen wurden,
nur circa 75 Stück des leichtfüßigen Wildes erlegt wurden.

Jm Laufe der zweiten Oktoberwoche werden nachſtehende
land wirthſchaftliche Zweigvereine unſerer Provinz
Sachſen Verſammlungen abhalten: 1) am 11. d. M.
Wernigerode (Geflügelzuchtverein), Arendſee; 2) am
12. d. M.: Dachwig, Reimsdorf; 3) am 14. d. M.
Eisleben, Halle (Gartenbauverein); 4) am 15. d. M.
Magdeburg (Gartenbauverein).

O Aus dem Reg.-Bez. Magdeburg, 9. October.
Wie allerwärts in dieſem Jahre, ſo wird auch im dieſſeiti-
gen Regierungsbezirke über den Beſtand der Niederjagd
Klage geführt, ſo z. B. in der Gegend der Ohre, in der
Elbniederung, in der Wiſche und anderwärts. Namentlich
fehlt es hier an Hühnern. Während ſonſt in der Wiſche
z. B. auf einer Flur von circa tauſend Morgen bis zehn
Dutzend Hühner geſchoſſen wurden, beträgt der Hühner-
beſtand in dieſer Saiſon kaum 50 Stück. Einige ſuchen
dieſen Uebelſtand von dem letzten Winter herzuleiten, in-
dem die Hühner wegen Mangel an Futter verloren ge-
gangen ſind. Andere hingegen behaupten, daß der Mangel
darin zu ſuchen ſei, weil die Hühner im Laufe des Som-
mers ſchlecht ausgebracht. Man findet hier meiſtens nur
alte Hühner, die ſich in Völkern von 6 bis 12 Stück
zuſammengefunden; ausgewachſene junge Hühner gehören
zu den Seltenheiten. Einige Paare haben allerdings zum
zweiten Male ausgebracht, da die erſte Brut durch Näſſe
verloren gegangen aber es ſind kleine Völker von 6 bis
8 Stück, die beim Beginn der Jagd nur die Größe der
Wachteln hatten. Es wäre alſo auch hier dem Waidmann
dringend anzuempfehlen, die Hühner ſo viel als möglich
zu ſchonen, zumal der bevorſtehende Winter auch noch ſeine
Opfer fordert. Haſen giebt's ebenfalls nicht ſo viel, als
in anderen Jahren es iſt deshalb auch hier Schonung
anzurathen. Die erſten Schnepfen ſind in der Elb-
niederung bereits geſchoſſen.

Aus der Elb- u. Elſteraue, d. 7. Oktober.
Ein arbeitsſcheuer Menſch aus einem kleinen Städtchen an
der Elbe unternimmt ſeit längerer Zeit Bettelrundgänge
und gerirt ſich dabei als Taubſtummer. Dies Geſchäft
muß ſehr einträglich ſein, denn in einem Kaufmannsladen,
wo er Abends die zuſammengefochtenen Kupfermünzen um-
zutauſchen pflegt, iſt die Beobachtung gemacht worden,
daß dieſer ausgefeimte Burſche pro Tag gegen 3 Mark
erzielt und 4 Tage zu ſeinem dortigen Umgange braucht,
welchen er ſodann regelmäßig aller 6 bis 8 Wochen bereiſt
und dabei unverſchämt gegen die auftritt, die ihm nichts
geben. Wenn er von dieſem ſaubren Geſchäfte ſpricht, ſo
verabſäumt er nie, die Umgänge ſeine „Tour“ zu nennen.
Sein Auftreten iſt ſo, daß, wenn man ihn noch nicht kennt,
man annimmt, man habe es mit dem Vertreter irgend
eines nobeln Handelshauſes zu thun. Die Polizei täuſcht
er dadurch, daß er bei ſeinen Wanderungen auf der Sraße
mit der brennenden Cigarre im Munde jeden Schein
ſeiner Abſichten von ſich zu lenken ſucht. Auf der
Chauſſee nach Strehla ward in dieſen Tagen der Hadern-
händler Müller von einem Unbekannten räuberiſch über-
fallen und ſeiner Baarſchaft von 18 Mark beraubt.

o Kreis Liebenwerda, 9. Oktober. Jn Schilden-
hain bei Schildau verunglückte dieſer Tage in der Wirth-
ſchaft des Mühlenbeſitzers Sch. der Arbeiter K. dadurch,
das er mit dem linken Arm in das Getriebe der Dreſch-
maſchine gerieth, wobei ihm die Hand vollſtändig zerſtückelt
wurde. Der Verunglückte iſt verheirathet und hat acht
Kinder zu ernähren. Neueren Nachrichten zufolge iſt
die in Finſterwalde ausgebrochene Krankheit nicht die
Trichinoſe, ſondern eine in Folge übler Ausdünſtungen ent-
ſtandene fieberartige Epidemie. Mehrere der Erkrankten
ſind zwar wieder geneſen, doch ſollen immer noch über 50
in ärztlicher Behandlung ſtehen. Von anderer Seite wird
dagegen die Krankheit als Trichinoſe immer noch auf—-
recht erhalten auch ſollen die Erkrankungsfälle die Zahl
70 überſchritten haben.

z Aus dem Mansfeldiſchen, 8. October. Laut
amtlicher Bekanntmachung des Amtsvorſtehers v. Kotze
in Lodersleben iſt unter den Schafbeſtänden des Ritrer-
guts Leimbach bei Querfurt die Pockenſeuche zum
Ausbruch gekommen. Jn dieſen Tagen fand man in
der Feldflur des Dorfes Rothenſchirmbach ein ſog.
„Hünengrab“. Jn demſelben lag ein gut erhaltenes
Skelett, rechts von demſelben eine ſteinerne Streitaxt,
links zur Seite ein Steinkeil. Das Jahresfeſt des
Zweigvereins der Guſtav Adolf-Stiftung in der Ephorie
Querfurt wird am künftigen Sonntag, den 12. d. Mts.,

Die
Wetzendorf.,

in der Kirche zu Lodersleben gefeiert werden.
Feſtpredigt hält Paſtor Mendelſon aus



Nach dem Feſtgottesdienſte wird eine Nachfeier in einem
geſchloſſenen Lokale abgehalten werden.

Jn Weißenfels wurde dieſer Tage in der Nicolai-
ſtraße ein 9jähriger Knabe von einem ländlichen Luxus-
wagen überfahren und ſchwer verletzt. Der Beſitzer des
Wagens ſtieg ſofort aus und ordnete perſönlich die Pflege
und Kur des Verletzten auf ſeine Koſten an.

Bei Gelegenheit der am 21. d, M. in Nordhauſen
ſtattfindenden Herbſtverſammlung des landwirthſchaft-
lichen Vereins der goldenen Aue findet Vormittags
von 9--11 Uhr auf dem Marktraſen (Schinderraſen) da-
ſelbſt eine Füllenſchau ſtatt, mit welcher eine Prä-
miirung von Füllen aus dem Kreiſe Nordhauſen ver
bunden iſt. Es werden acht Prämien vergeben, beſtehend
in 60 Mark und große ſilberne Medaille, 50 Mark und
große ſilberne Medaille, 35 Mark und ſilberne Medaille,
30 Mark, 25 Mark Geld und drei ſilberne Medaillen.
Concurrenzfähig ſind die in den Jahren 1878 und 1879
geborenen Füllen.

Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen 1880.
Jn der am 6. Oktober d. J. ſtattgehabten Verſammlung der

Zeichner des Garantiefonds für die Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen
1880 erſtattete das proviſoriſche Komité Bericht über ſeine bisherige
Thätigkeit und theilte mit, daß der Garantiefonds in der Höhe von
20400 ohne jede Reſerve ausſchließlich in Nordhauſen gezeichnet
ſei. Es wurde dann zur Wahl des definitiven Hauptkomites ge
ſchritten, und find Herr Oberbürgermeiſter Riemann als Ehrenpräſident
und folgende Herren in daſſelbe gewählt: Stadtrath Dieſterweg,
Betriebs- Direktor Hentſch, Stadtrath Hermann Schmidt, Fabrikant
Volkmar Riemann, Klempnermeiſter Ad. Grote, Böttchermeiſter Joh.
Gottfr. Aurin, Kaufmann Guſtav Goldſchmidt jun. Uhrmacher
Guſtav Jordan, Maurermeiſter H. Bartens und Direktor Thelen,
Dies Haupt-Komité wurde insbeſondere ermächtigt, ſich nach Bedarf
zu cooptiren, zur Erleichterung der Geſchäfte fünf Kommiſſionen zu
bilden, deren Mitglieder zu erwählen und über alle finanziellen Fragen
ſelbſtſtändig zu entſcheiden. Jn einer ſpäteren Sitzung des Haupt
omités konſtituirte ſich daſſelbe unter Vorſitz des Ehrenpräſidenten
Herrn Oberbürgermeiſter Riemann und wurden gewählt die Herren:
zordan und Thelen als Vorſitzende, Goldſchmidt und Vartens als

Schriftführer. Das Programm der Ausſtellung (die Ausſtellung wird
vorausſichtlich vom 15. Juli bis 1. September 1880 ſtattfinden) und
die Bedingungen für die Ausſteller werden demnächſt veröffentlicht
werden und ſind vorläufige Anfragen an Herrn Guſtav Jordan zu
richten, der gern jede gewünſchte Auskunft ertheilen wird.

Vermiſchtes.
Eine Million falſcher Rubelnoten)] wurde dieſer

'age bei einer vornehmen und reichen ruſſiſchen Dame in Peters-
burg gefunden. Die falſchen Geldnoten zu 5, 10 und 100
Rubel wurden in London fabricirt und nach Petersburg in Form
von Cigaretten eingeſchmuggelt. Durch dieſe Affaire erſcheinen
mehrere höchſt diſtinguirte Perſönlichkeiten in Petersburg com-
promittirt.

[Baron Haymerle ein Achtundvierziger. Wie
ein Wiener Blatt mittheilt, iſt der Nachfolger des Grafen
Andraſſy im Auswärtigen Amte, Baron Haymerle, im Jahre
1348 vom Fürſten Windiſchgrätz zum Tode verurtheilt und nur

Folge Jnutervention des damaligen LegationsSekretärs Herrn
Hübner vom Erſchießen gerettet worden. Baron Haymerle

ar im kritiſchen Zeitpunkte Zögling der Orientaliſchen Akademie
ind war, dem Aufrufe Meſſenhauſer's in den Oktobertagen des
Jahres 1848 folgend, mit einigen Collegen aus Meidling wo
die Zöglinge in der Ferialzeit wohnten, Alle wohl bewaffnet,
zur Stadt geeilt. Sie wurden vou einer feindlichen Patrouille
gefangen genommen, ins Hauptquartier gebracht und nach einem
kurzen Verhöre weil mit den Waffen in der Hand ergriffen,
um Tode verurtheilt. Fürſt Windiſchgrätz war an dieſem Tage
ſehr ungnädig; der Widerſtand der Wiener hatte ihn auf's
äußerſte gereizt. Er wax eben darau, das Todesurtheil zu
unterzeichnen, als Herr v. Hübner eintrat. Zu ſeinem Ent-
ſetzen erfuhr er, daß der Sohn ſeines beſten Freundes erſchoſſen
werden ſolle. Den Zorn des Gewaltigen nicht ſcheuend, erhob
nun Herr v. Hübner bittend und flehend ſeine Stimme zu
Gunſten des irregeführten jungen Studenten. Thränen in den

Augen, bat Hübner, in dieſem ſpeziellen Falle Gnade für Recht
walten zu laſſen. „Der junge Mann verdient ſeines leicht-
ſinnigen Streiches wegen ſo beiläufig ſchloß Herr v. Hübner
ſeine Bitte, „eine Strafe. Aber um Alles in der Welt nur
kein Todesurtheil!“ Fürſt Windiſchgrätz entgegnete, noch immer
zornerfüllt und mit wilder Leidenſchaft: „Der Schuldige verfällt
dem Standrechte. So habe ich es einmal Allen verheißen.“
Schüchtern und in bittendem Tone bemerkte hierauf Herr
v. Hübner: „Daun wird der junge Haymerle wohl unſchuldig
ſein.“ Eine ſekundenlange Pauſe. Fürſt Windiſchgrätz er
griff das Protokoll und warf es mit den Worten in den Papier-
korb: „Nun, daun wird er wohl unſchuldig ſein.“ Der
Student, der künftige Miniſter, war gerettet.

Aus Verſehen gelyncht.
Die Region der Silberminen von Leadville in Colorado

iſt kürzlich der Schauplatz des Verſuchs einer ſummariſchen Hin
richtung geweſen, die von dramatiſchen Zwiſchenfällen begleitet
war. Di- Bevölkerung von Colorado, wie die aller weſtlichen
Staaten, erweiſt ſich Mördern gegenüber ſehr milde, iſt indeß
von unerbittlicher Strenge gegen Pferdediebe. Das Lynchgeſetz
wird nie ſo oft in Vollzug gebracht, als wenn es ſich darum
handelt, denjenigen zu beſtrafen, der ſich nach ſeines Nächſten

Pferd hat gelüſten laſſen. „Geſtern Morgen,“ ſo berichtet
eine der letzten Nummern des „Leadville Chronicle,“ „bemerkte
der Führer eines Pferdetransportes daß ihm eines der Thiere,
das er Abends zuvor an ſein Zelt angebunden hatte, geſtohlen
worden war. Er machte ſofort Lärm und es eilten mehrere
Leute herbei, die aufſaßen und in kurzer Zeit auch die Spur
des entwendeten Pferdes entdeckten. Auf der Hälfte des Weges
nach Malta wurde das Pferd erblickt, auf dem ein Mann ſaß,
der vierzig Jahre alt ſein mochte und, mit der größten Unbe-
fangenheit drein blickend, in kurzem Trabe voranritt. Ein ziem-
lich umfangreiches Packet hing an einer Schnur vom Sattel-
knopfe herab. Dieſer Mann zeigte ſich, als er plötzlich von den
Reitern umzingelt ward die alle ihre Revolver auf ihn anleg-
ten, ſehr erſtaunt und verſicherte, zur Rede geſtellt, daß er un
ſchuldig ſei und ein Jrrthum vorliegen müſſe.

„Woher habt Jhr das Pferd?“ fragte man ihn.
„Von einem Manne, der es mir übergeben hat, damit ich

es nach Malta führe. Er hat mir auch das Packet gegeben,
das dort hängt.“

Ein ungläubiges Gemurmel begleitete ſeine Worte. Jndeß
fragte einer weiter:

„Wie heißt denn der Mann, von dem Jhr ſprecht?“
„Du lieber Gott!“ rief der Unglückliche aus, „ich kenne

feinen Namen nicht. Jch war gerade ohne Arbeit, da gab er
mir ſeinen Auftrag, den ich auch ſofort ausführte.“

Diesmal wurde die Antwort mit allgemeinem Achſelzucken
aufgenommen, in der Jedermann nur eine ungeſchickte Ausſlucht
erkennen wollte.

Die Lyncher legten dem armen Manne die Schnur um
den Hals und zogen ihn vier Fuß über den Boden empor.
Dann ließen ſie ihn wieder herab, ermahnten ihn, die Wahrheit
zu geſtehen und als er bei ſeiner alten Ausſage blieb, zogen
ſie ihn wieder hinauf. Noch zweimal erneuerte ſich dieſe Scene
und bei dem dritten Aufziehen ſchien Alles zu Ende zu ſein da
ſtürzten einige Minenarbeiter von Mitleid ergriffen vor und
ſchnitten, den Revolver in der Hand, den Strick entzwei, indem
ſie ſagten:

„Wir hängen ihn noch früh genug, wenn wir die Wahr-
heit wiſſen.

Einige Stunden ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß der Mann
die Wahrheit geſagt hatte. Die Polizei hatte in Malta ein
Individuum ergriffen, das beſchuldigt war, einen Silberdiebſtahl

begangen zu haben und das ſich auch als Urheber des Pferde-
diebſtahls von Leadville bekannte indem er ſagte, daß, was man
von den Silberſachen nicht bei ihm gefunden befinde ſich bei
einem armen Teufel, einem etwas naiven Burſchen, dem es
nebſt einem geſtohlenen Pferd anvertraut worden ſei.

Der arme Gehängte war mehr todt als lebendig ſein
Nacken war von dem Stricke ſo geſchunden, daß faſt kein Fleiſch
mehr zu erblicken war. Jedenfalls wird er zeitlebens die
Spuren der improviſirten Execution an ſich tragen. Von dem
Pferdedieb hatte er für Beſorgung des Auftrages einen Dollar
erhalten.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Handel mit Petrolbarrels. Der Handel mit leeren

Petrolbarrels, die bekanntlich beſonders für Bremen einen bedeutenden
Exportartikel bilden, dürfte ſeit 1. Oktober in ein neues Stadium ge
treten ſein. Von dieſem Termin ab koſten nämlich dieſelben als
„alte geſtrichene Böttcherwaare“ einen Eingangszoll von 5 per
Centner, was ungefähr auf das Faß 3 beträgt. Dieſer Zoll kommt
natürlich nur in Anwendung für die aus den Schiffen gelieferten,
durch die leider oft bedeutende Leccage leer gewordenen Barrels,
während bei vollen Fäſſern eine Extraverzollung des Faſſes ſelbſtver
ſtändlich nicht ſtattfindet. Da nun der Preis für leere Petrolbarrels

egenwärtig ca. 3 iſt, ſo würde der Zoll darauf ungefähr demWerlhe der Waare gleich ſein.

Patent-Liſte,
a r durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Cx
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 7765. Verfahren, Hopfen zu konſerviren. Dr. L. Naumann
u. C. Pohl, Plauen b. Dresden. 20.5. 79. Nr. 7773. Präziſions-
Schieberſteuerung für Dampfmaſchinen. F. Coblyn, Gand (Belgien).
15./2. 79. Nr. 7777. Neuerungen an Strickmaſchinen. J. A. St.
Biernatzki, Hamburg. 2./3. 79. Nr. 7791. Petroleum Hand
laterne mit Federn zum Feſthalten der Lampe im Laternenfuß und
der Glastulpe am Laternendeckel. E. Klöpfel u. Sohn, Erfurt.
15 /5. 79. Nr. 7796. Revolver-Couliſſe. Th. u. H. Wagner,
Schweidnitz. 25.5. 79. Nr. 7798. Verſtärkung des Hüfbeſchlages
durch Stahlleiſten. H. Puls, Hamburg. 6.6. 79. Nr. 7799.
Neuerungen an Schaftmaſchinen. C. A. Schramm, Schönefeld v.

Nachdruck verboten.

Greiz. 5./9. 78. Nr. 7801. Filterpreßtücher mit Dichtungs-
rändern. H. Niewerth Wernigerode. 27.12. 79. Nr. 78014.
Neuerungen an Koch und Heizfüllöfen. Fränkel u. Co., Leipzig.
13./3. 79. Nr. 7807. Preßverfahren für Tarlatane, vermittels
hydrauliſcher Heißpreſſe. F. A. Hempel, Plauen i/V. 1./6 79.

OeſterreichUngarn.
Verbeſſertes Verfahren, durch Einwirkung des Lichtes Relief-

platten herzuſtellen, die zum Druck mittelſt der Buchdruckerpreſſe
geeignet ſind (Lichthochdruck genannt. K. Bolhövener u. E. Heiden
haus, München. 13./8. 79. Verfahren zur Entfernung des
Chlormagneſiums aus dem Kainit. Dr. W. Dupré u. N. Hake,
Straßfurt. 18./8. 79. Eigenthümliche Revolverconſtruction mit
r Th. Sederl, Ottakring b. Wien. 16./8. 79.
Sicherheitskuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge. V. Schützenhofer u.
F. Kieneſperger, Wien. 16./8. 79.

England.
Nr. 967. Verbeſſerungen in der Bereitung von Holzkohlen und

in zugehörigen Apparaten. Rob. Weare, Mancheſter. 11./3. 79.
Nr. 1198. Verbeſſertes Mittel zum Reinigen der Wolle und anderer
Subſtanzen von Fett und anderen ſchädlichen Subſtanzen. S. D.
Cox, Woolwich. 26./3. 79. Nr. 1247. Verbeſſerung an Steuer
maſchinen. J. B. Scott, Vollockshieldt. 27.3. 79. Nr. 1379.
Verbeſſerungen an Lampen zum Brennen von leichten und flüchtigen
Oelen. H. E. N. Maſon, Birmingham. 7./4. 79. Nr. 2028.
Verbeſſerungen an Wind und Waſſermotoren. B. T. Rabitt, New
Bork. 21./5. 79. Nr. 2386. Verbeſſerungen in der Herſtellung
von Schwefel-Waſſerſtoffgas. W. C. A. Hartmann, Swanſega. 16 6.
79. Nr. 2784. Verbeſſerungen an Hufeiſen. Ch. Sheather,
London 8. 79. Nr. 1310. Verbeſſerungen an Webſtühlen.
Samuel Platt, Roubairx. 2./4. 79. Nr. 1542. Centrifugalſichte-
maſchine. Heinrich Sack, Frankfurt a. M. 19.4. 79. Nr. 1635.
Verbeſſerungen an elektriſchen Beleuchtungsapparaten. James Mac
Kenzie, London 24.4. 79. Nr. 2795. Verbeſſerungen an elektriſchen
und anderen Zifferblättern. Henry Port, SmallHeath. 9./7. 79.
Nr. 2889. Verbeſſerte Schraubenſchneidekluppe. Jackſon u. Dunn,
San Francisco. 16.7. 79.

Belgien.
Nr. 49105. Verbeſſerungen an Kämmmaſchinen ſür Wolle und

andere ſpinnbare Faſern. W. Terry u. Scott. 31 /3. 79. Nr.
49110. Blechbohrmaſchine. A. Renſon, Herſtall, Lüttich. 23.18. 79.
Nr. 49120. Fabrikation alkaliſcher Phosphate und Carbonate, mittelſt
Phosphorſäure und Phosphorſfäurelöſungen. G. Fournier. 25./8. 79.

Nr. 49166. Korb für Wollwäſchereien und Färbereien c. S
Hurlet, Leffin-Spa. 288. 79. Nr. 49168. Behandlung von
Zinkerz in Tigelſchmelzofen. A. Gillon, Lüttich 30./8. 79.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt

Expedition von
HRudolt Mosse, Halle a/s.

Zeilungs Verzeichniß (Jnſertions-Tarif) ſowie Koſten-Anſchläge gratis und franco.
Bei größeren Anfträgen höchſter Rabatt.

ſowohl für politiſche Zeitungen, Provinzial
a blätter, als für Fachzeitſchriften werden ohne Nachtrag II zum Tarifheft IIl für
Koſtenerhöhung am billigſten und promp c

e Don Leſten befördert durch die zeitungs Annoncen den Galiziſch Deutſchen Holzverkehr
Vom 15. d. Mts. ab kommt der Meine

ſich hier Domplatz Nr. 14,
hali r parterre Sonntag den 12. d. Mts. vonzur Einführung, welcher u. A. theil h Nachmittag 3 Uhr Concert,weiſe ermäßigte Tarifſätze für den NMaumbur g. Abends Ball, wozu einladet

Verkehr ab Drieditz und Bielitz-
Biala enthält.

Exemplare des Nachtrags ſind
grar Dehannkmachungen.

Holz- Auction.
Donnerstag, den 16. October l. J., ſollen auf dem Kahlſchlage

in Abtheilung 8 des Herzogl. S.Altenburgiſchen

Saafa'er Staatsforſt- Nevieres
682 Nadelholz-Stämme und Bloche von zumeiſt je 1—2 Feſtmeter

kubiſchem Jnhalte und ſehr guter Qualität,
89 kleinere NadelholzNutzſtücke von 5,7 m Länge und 11-13 cm

Mitteldurchmeſſer, ſowie
ca. 60 rm Nadelholzſcheite

nach den Beſtimmungen des Holzabgabe-Regulatives vom 28. December
1852, für nicht im Herzogthume Sachſen Altenburg wohnhafte Käufer
außerdem unter der Bedingung, des Kaufpreiſes im Termine an
zuzahlen, verſteigert werden.

Nähere Auskunft über die zu verſteigernden Hölzer ertheilt auf
Verlangen die Herzogl. Revierverwaltung zu Saaſa bei Eiſenberg.

Zuſammenkunft zur Verſteigerung Vormittags 10 Uhr auf dem
Kahlſchlage in Abtheilung 8 (Entfernung von der Bahnſtation Kroſſen
bei Eiſenberg ca. 2 Stunden).

Altenburg, den 9. October 1879.
Herzogl. S. Forſt Neviſionsbureau.

von Stieglitz.

von unſeren Verbandsſtationen käuf-
lich zu beziehen.

am 5. Oetober 1879.

Liücdioke,
Rechtsanwalt beim Königl.

Oberlandesgericht.

Wohnung bcfindet

der Krieger-Verein.
Jauilien Nachrichten.

Frankfurt a/M.,
d. 4. Octbr. 1879.

Königl. Eiſenbahn Direction.
Beachtenswoerth

für Kaufleute.

TodesAnzeige und Dank.
Es hat dem Allmächtigen über

Leben und Tod gefallen, mir
meinen lieben Mann, unſern gu-

Ein Landwirth, 10 Jahr beim
Fach, mit der Rübenkultur ver-
traut, ſucht, geſtützt auf beſte Re
ferenzen, 1. November oder ſpäter
Stellung als 1. Verwalter. Wer-
the Adreſſen unter W. M. 104.
poſtlag. Wurzen gefälligſt nieder
zulegen.

Zum 1. Januar wird eine zuver-
läſſige Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren zur Stütze der Hausfrau
geſucht, welche ſich willig ihren An
ordnungen unterzieht, von Albert
Treff in Eckartsberga. Perſön.
liche Vorſtellung erwünſcht.

Zum 1. Januar 1880 wird für den Amtsbezirk Zſcheiplitz ein

Amtsdiener
bei 600 Gehalt und freier Wohnung geſucht.

Zeugniſſe an mich franco einzuſenden.
Zſcheiplitz bei Freyburg a/U., den 9. October 1879.

Amtsvorſteher
V. Biäela.

Civilverſorgungsbe-
rechtigte, welche womöglich eine gleiche Stellung innehatten, haben ihre

Schwere neumilchende Kühe mit
Kälbern ſtehen wieder preiswerth
zum Verkauf. Näheres bei Herrn
Hartinann, Magdeburgerſtr. 43, Hof. Freyburg a U.

Ein tüchtiger verheiratheter Hofe-
meiſter, welcher 300 Mk. Caution
ſtellen kann und ſelbſt mit arbeitet,
wird zur Bewirthſchaftung eines
Gutes von 300 Morg. bei hohem
Gehalte per ſofort geſucht. Mel
dungen einzureichen sub E. 4 5408

an J. Barck Co.Halle a/S.

WVeitrauben-Vörsandt.

ff. Kur- und Tafeltrauben
in Kiſten zu 3, 5 u. 10 Mark em-
pfiehlt Ed. Rrohmer in

Jn Magdeburg, Breite
Weg 21, ſind die ſeit länger als
20 Jahren zum Deſtillationsbetrieb
benutzten Räume, als Laden mit
Comtoir, Keller, Niederlage mit
Einfahrt anderweitig zu vermiethen.
Dieſelben eignen ſich, da die Ge-
ſchäftslage vvrzüglich iſt, für jedes
andere Geſchäft auch für Delika-
teß- und Colonialwaaren en gros
et en detail.

V. O. Giasser.

Jm belebteſten wie fre-
quenteſten StadttheileLeip-
zigs, Nähe der Bahnhöfe,
iſt eine mittlere flotte Re
ſtauration (Pacht 1600)
ſofort reſp. per I. Januar
a. T. zu übernehmen. Gef.
Offerten werden unt. Chiffre
A. 329 Exped. Leipziger

Jnſpeetorſtelle-Geſuch,
11 Jahr beim Fach, militärfrei,

theoretiſch u. duchraus praktiſch ge-
bildet, mit guten Atteſten verſehen
und von ſeinem Prinzipal noch be-
ſonders empfohlen, ſucht Stellung
als 1. Verwalter oder Jnſpektor
in Getreidewirthſchaft. Adr. unter

Tageblatt, Leipzig, erbeten.

A. B. 100 poſtlag. Thonberg.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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ten Vater, Groß- und Schwie-
gervate Johann KarlStange am 27. September
nach monatlichen ſchweren Lei-
den in ein beſſeres Jenſeits ab
zurufen.

Dank dem Herrn Doctor
Eiſentraut für ſeine raſtloſen
Bemühungen, uns den theuren
Entſchlafenen am Leben zu erhal-

ten. Dank dem Herrn Paſtor
Bornhak für ſeine vielen Be-
ſuche während der langen Krank-
heit, ſowie für die troſtreichen
Worte am Grabe. Herzlichen
Dank Allen, welche den Sarg
des Entſchlafenen mit Kronen und
Kränzen geſchmückt und denſelben
zum Grabe begleitet haben.

Möge Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein und Jedem vor
ähnlichen Schickſalsſchlägen be
wahren.

Ruh lieber Vater, ruh in Frieden,
Viel zu früh biſt Du von uns ge

ſchieden,

Ruhig trugſt Du Deine ſchweren
Leiden hier,

Thränen weinen Deine Hinter-
bliebenen Dir.

Markröhlitz und Berlin,
den 7. October 1879.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 9. October. Geat

Der älteſte Sohn des Reichskanzlers, raHerbert Biere welcher jetzt der Geſandtſchaft in
Dresden beigegeben iſt, wird ſeinem Vater demnächſt nach
Varzin folgen und dort während eines Theils des Urlaubs
des letzteren verbleiben. Es wird übrigens mitgetheilt,
daß dieſer Urlaub nicht auf 5 Monat genommen oder er
theilt iſt, ſondern daß es ſich bei der Beurlaubung des
Reichskanzlers jetzt wie früher um eine unbeſtimmte Zeit
handelt, deren Begrenzung lediglich von dem Geſundheits-
zuſtand des Fürſten abhängig iſt. Es wird angenommen,
daß der l zu Reichstagseröffnung zu den Ge

ä urückkehren werde.haſten Eine M erraſgende Meldung macht der Berliner

Korreſpondent des „Lpz. Tgbl.“, indem er wie folgt ſchreibt:
„Der Staatsminiſter a. D. Dr. Falk iſt dem Vernehmen
nach mit einem kirchenpolitiſchen Werke beſchäftigt, welches
unter Anderm auch die Deviſe „Nach Canoſſa gehen
wir nicht vom hiſtoriſchen und tagespolitiſchen Stand-
punkte erläutert. Wenn neuerdings davon die Rede war,
daß Dr. Falk die Abſicht habe, ſich der nationalliberalen
Fraktion anzuſchließen, ſo liegt für dieſe Annahme noch
keine beglaubigte Mittheilung vor. Tendenziös iſt hin
gegen die Nachricht, daß derſelbe wegen ſeines Nerven-
leidens eine Reiſe nach dem Süden unternehmen werde.
Dr. Falk hat ſich nach den letzten anſtrengenden Arbeiten
ſowohl im Gebirgs als im Seebade vollſtändig erholt und
gedenkt an den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes
regen Antheil zu nehmen.

Als zukünftiger erſter Präſident des Preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes wird Herr von Köller
bezeichnet, der in demſelben den hinterpommerſchen Wahl
kreis Greifenberg Kammin vertritt und früher bereits
längere Zeit die Würde eines erſten Vizepräſidenten inne
hatte. Da für Herrn v. Köller auch das Centrum ſtimmen
wird, falls der von dieſem für die Stelle des erſten Vize-
präſidenten präſentirte Kandidat, Herr Dr. Peter Reichen-
ſperger, von den Konſervativen acceptirt wird, ſo iſt die
Wahl des Herrn v. Köller völlig zweifellos. Den National-
liberalen wird die zweite Vizepräſidentenſtelle höchſt wahr
ſcheinlich offen gehalten werden, doch dürfte, da dieſelben
analog ihrem Verhalten im Reichstage ſich an der Wahl
des erſten Vizepräſidenten vorausſichtlich nicht bethei-
ligen werden, die Wahl des zweiten Vizepräſidenten auf
einen Freikonſervativen, nämlich Herrn Grafen Bethuſy-
Huc, fallen.

Die ſeit Kurzem ſchwebenden Verhandlungen we-
gen eines neuen Vertrages über den Austauſch von Poſt
anweiſungen zwiſchen Deutſchland und den Ver-
einigten Staaten von Amerika ſind zum Abſchluß
gelangt. Das Abkommen iſt heute auf dem Generalpoſt
amte von Geh. Oberpoſtrath Günther und Mr. Mac-
donald, Superintendent des Poſtanweiſungs-Amts der
Vereinigten Staaten, unterzeichnet worden.

Aus Sachſen. Der Beſchluß des öſter-
reichiſchen Handelskammertags in Prag betreffs des
Handelsvertrages mit Deutſchland und die Ant-
wort des preußiſchen Miniſters Maybach auf das Geſuch
der Berlin- Hamburger Bahn wegen Wiederherſtellung um
5 pCt. ermäßigter Tarife für Mehl und Getreide im
Verkehr zwiſchen Ungarn und den deutſchen Häfen finden
in der ſächſiſchen ſchutzzöllneriſchen Preſſe rückſichtsloſen
Todel. Bezüglich der Maybach'ſchen Antwort, daß die
beantragte Tarifermäßigung vom Standpunkte der Zoll
und Handelspolitik des Reiches aus bedenklich ſei, bemer
ken die „Dresdener Nachrichten“, dieſe Anſicht werde keines-
wegs von allen deutſchen Regierungen getheilt, vielmehr
lebhaft bekämpft ſie ſei lediglich Eigenthum des Fürſten
Bismarck und ſeiner Untergebenen, des Miniſters Maybach
und des Reichskanzleramtspräſidenten Hofmann, die na
türlich keinen andern Willen haben dürften. Dieſe Anſicht
habe bereits zu einem ſehr erheblichen Rückgange der
preußiſchen Staatsbahnen geführt und Sachſen, deſſen

Halle, Sonnabend den 11. October 1879.

Eiſenbahnen durch dieſe Eiſenbahnpolitik ebenfalls große
Einbußen erleide, müſſe auf dem Wege der Zuſchläge zur
Einkommenſteuer aufbringen, was ihm an Staatseinnah
men aus den Eiſenbahnen entgehe. Bezüglich der Prager
Beſchlüſſe ſpricht daſſelbe Blatt die Vermuthung aus, ſie
ſeien gefaßt, um ſeitens der öſterreichiſchen Großinduſtriellen
einen Druck auf die Regierung auszuüben, damit ihre Be
vollmächtigten möglichſt hohe Forderungen an Deutſchland
ſtellen und ſich auf die hochſchutzzöllneriſche Stimmung des
Landes berufen können, und weiſt darauf hin, daß auf dem
Handelskammertage die ſehr zahlreiche und wichtige Klein
induſtrie Oeſterreichs („die nicht ſo zu ſchreien vermag, wie
die Brünner Wollenlords und die böhmiſchen Schornſtein
barone“) theils gar nicht vertreten, theils mundtodt gewe
ſen ſei, und in dem Jntereſſe dieſer Induſtrie genau das
Gegentheil des in Prag Beſchloſſenen liege. Dieſe Be
merkung iſt unzweifelhaft richtig nur iſt zu verwundern,
daß die deutſchen Schutzzöllner die Nichtberückſichtigung
der Jntereſſen der Kleininduſtrie ſeitens der öſterreichiſchen
Handelskammern als einen Fehler erkennen, während
ſie in Deutſchland denſelben Fehler begangen haben.
Die oberlauſitzer Weber ſind aufgefordert, rechtzeitig auf
die Nothwendigkeit der zollfreien Einfuhr böhmiſcher Leinen-
garne hinzuweiſen, falls eine wenn auch nur proviſoriſche

Verlängerung des Meiſtbegünſtigungsvertrags ſtattfindet,
welcher den böhmiſchen Rohleinen die zollfreie Einfuhr über
die ſchleſiſche Grenze ſichert.

Ueber die Verkehrsverhältniſſe an der deutſch-
ruſſiſchen Grenze wird der „Rig.-Ztg.“ unter dem
1. Oktober geſchrieben

Das deutſche Reichskanzleramt iſt mit der ruſſiſchen Regierung
nicht nur wegen des Projekts der Wiederaufnahme der Vollendung
des Windauer Kanals, ſondern auch wegen eines wichtigen, die
Schifffahrt zwiſchen Preußen und Rußland betreffenden Falles in
Korreſpondenz getreten. Es kurſiren nämlich ſchon ſeit langer Zeit
ruſſiſche Dampfer zwiſchen Kowno und Tilſit ungehindert. Als jedoch
in dieſem Jahre eine Tilfiter Firma einen Dampfer kaufte, um ihn
wiſchen Tilſit und Kowno mit Paſſagieren und Frachtſtücken kurgen zu lafſſen, wurde nach der erſten Fahrt dem Dampfer der Ein

tritt in Rußland durchaus verweigert. Der Dampfer („Falke“ iſt
ſein Name) durfte nicht nur nicht bis Kowno, 'ondern nicht einmal
bis zur Zollabfertigungsſtelle auf dem Niemen (Georgenburg) fahren,
ſondern er mußte auf der preußiſchen Grenze Halt machen. Der
Schaden, welcher der Firma des Dampfers dadurch erwuchs, war ein
beträchtlicher, ja der Dampfer, der expreß zum Perſonen und Güter-
verkehr zwiſchen Tilfit und Kowno angekauft war, mußte bald ſtill
liegen, da durch die ruſſiſchen Maßregeln ſein Zweck ein verfehlter
war. Der Jnhaber des Dampfers, welcher die volle Unterſtützung
der Tilfiter Kaufmannſchaft fand, wandte ſich eilig an das deutſcheReichskanzleramt. Letzteres trat ſofort in Korreſpondenz mit der

ruſſiſchen Regierung, und die Antwort derſelben lautete nach vielem
Hin und Herſchreiben, daß nur ruſſiſchen Unterthanen die Fahrt
mit Gütern und e cheereg auf ruſſiſchen Gewäſſern geſtattet ſei.
Die Motive des u ſchen Schreibens an den deutſchen Reichskanzler
beſagten, daß, falls ein Unglück dem auf ruſſiſchen Gewäſſern

n paſſire, man von dem Beſitzer des Dampfers,
em ruſſiſchen Unterthan, Vergeltung erlangen und P jeder Zeit

in Unterſuchung bringen könne, was aber nicht angehe oder doch
ſchwer halte, wenn der Befitzer des Dampfers ein Ausländer ſei.
Deshalb werde grundſätzlich nur ruſſiſchen Unterthanen die Kon
zeſſion zum Vefahren ruſſiſcher Gewäſſer gegeben. Der Eigen-
thümer des „Falke“ beſteht auf vollen Schadenerſatz von Seiten der
ruſſiſchen Regierung, und der deutſche Reichskanzler iſt im Prinzip
damit einverſtanden.

Kiel, den 9. October. Mit der Außerdienſtſtel
lung des Torpedodampfers „Zieten“, welche am 7. huj.
erfolgt iſt, ſind die diesjährigen Sommerübungen als be
endet anzuſehen. Unter der Leitung des Kapit.- Lieutenant
Tirpitz, ſeitherigen Kommandanten des „Zieten“, ſollen die
Mannſchaften des Torpedo-Verſuchsdetachements die letzten
vorgeſchriebenen Torpedoverſuche in dieſen Tagen beenden;
3 Offiziere, 12 Untervffizirre und die nöthigen Mannſchaften
ſind hierzu kommandirt. Die Seeoffiziersprüfung iſt be
endet und zwar mit den günſtigſten Reſultaten; die See-
kadetten (Portépée-Fähnrich) c. welche an der Prüfung
theilgenommen haben, ſind bis zum 1. November beurlaubt.

Nach dem 31. März 1880 wird der Betrieb der Dampfer-
Route „Kiel-Korſoer“ nicht mehr von Deutſchland und
Dänemarck gemeinſchaftlich erfolgen. Nach der däniſcher
ſeits erfolgten Kündigung iſt eine Einigung mit der
deutſchen Poſtverwaltung über den gemeinſchaftlichen Be
trieb nicht zu erzielen geweſen. Jm däniſchen Budget iſt
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die Uebernahme der beſagten Dampfſchiffslinie auf alleinige
Rechnung der däniſchen Poſtverwaltung ausgeworfen. Da
auch eine deutſche Poſtdampferverbindung in ſicherer Aus
ſicht ſteht, ſo wird Kiel eine zweimalige tägliche Verbin-
d mit Korſoer, der kürzeſten Route nach Kopenhagen,
haben.

Ausland.
Graf Andraſſy, der langjährige Leiter der aus

wärtigen Politik Oeſterreich-Ungarns, hat ſich, im-Vollbe
ſitze der Huld ſeines Monarchen, vom Schauplatz ſeiner
bisherigen Thätigkeit zurückgezogen. An ſeine Stelle
iſt ſein Nachfolger Baron Haymerle getreten, und mit
einem neuen Abſchnitt in der parlamentariſchen Geſchichte
Oeſterreichs beginnt zugleich ein neuer Abſchnitt in der
Leitung ſeiner auswärtigen Politik, gleich jenem dem Aus
bau und der Feſtigung des hiſtoriſch Gewordenen gewidmet.

Das bereits ſignaliſirte Hand ſchreiben des Kaiſers
vom 8. d. M. an den Grafen Andraſſy lautet: „Wenn
Jch, obgleich mit Widerſtreben und Bedauern, Jhrer Bitte
um Enthebung vom Amte des Miniſters Meines Hauſes
und des Aeußern entſpreche, ſo möge Jhnen dies als Be
weis des hohen Werthes gelten, den Jch auf die Erhal-
tung Jhrer Geſundheit lege. Sie haben während einer
Reihe von Jahren und einer der ereignißreichſten und denk-
würdigſten Epochen die Laſt ſchwerer Verantwortung mit
Muth, Kraft und Erfolg getragen, und können mit voll
berechtigter z w. aus einem Wirkungskreiſe ſcheiden,
in welchem Sie der Monarchie und Meinem Hauſe die
hervorragendſten Dienſte geleiſtet haben. Jhren Rücktritt
betrachte Jch jedoch keineswegs als den Abſchluß Jhres
ſtaatsmänniſchen Wirkens; vielmehr bürgt Mir Jhre Er
gebenheit für Meine Perſon und die aufopfernde Hinge-
bung, mit welcher Sie dieſelbe bethätigten, dafür, daß Sie
bereitwilligſt Meinem Rufe folgen werden, ſofort, auf
welchem Felde immer Jch Jhre bewährten Dienſte wieder
in Anſpruch nehmen ſollte. Mein vollſtes Vertrauen bleibt
Jhnen ebenſo gewahrt, wie Meine dankbarſte Anerken-
nung.“ Am 9. d. Mittag erſchienen die Beamten des
Miniſteriums des Auswärtigen in dem Palais des Mi-
niſteriums des Auswärtigen, um ſich von dem Grafen
Andraſſy zu verabſchieden. Wie die „Politiſche Correſpon
denz“ meldet, richtete der Sektionschef von Calice an den
Grafen Andraſſy eine mit tiefer Erregung vorgetragene
Anſprache, in welcher er unter Hervorhebung der ausge
zeichneten Eigenſchaften Andraſſy's als Chef und ſeiner
Verdienſte um die Monarchie, den Gefühlen der verſam
melten Beamten Ausdruck gab und als Zeichen ihrer be
ſond eren Verehrung und Anhänglichkeit eine zur Erinnerung
von ſämmtlichen Beamten des auswärtigen Miniſteriums
unterzeichnete Adreſſe überreichte. Graf Andraſſy ant
wortete, ſichtlich ergriffen, in einer längeren Rede, in
welcher er allen Beamten für ihre aufopferungsvolle Unter
ſtützung und ihren großen Pflichteifer dankte, dieſen Dank
aber beſonders noch denjenigen Beamten ausſprach, die
mit ihm in unmittelbarer Verbindung gearbeitet hatten.
Graf Andraſſy betonte ferner das Bedürfniß, aus Geſund
heits Rückſichten ſich in das Privatleben zurückziehen zu
müſſen und fügte hinzu, der Kaiſer habe zu ſeinem Nach
folger einen Mann ernannt, der bereits mit ihm im Mi-
niſterium und außerhalb deſſelben unter der nämlichen
Fahne gekämpft und dieſelben Jdeen vertheidigt habe.
Schließlich ſprach Graf Andraſſy die Ueberzeugung aus,
daß für ſeinen Amtsnachfolger und für die Beamten des
Miniſteriums des Auswärtigen normale Zeiten eintreten
würden und daß die Gefahren, von denen die Monarchie
bedroht geweſen, beſeitigt ſeien und bat die Beamten, den
Frhrn. v. Haymerle ſo zu unterſtützen, wie ſie das in Be
zug auf ihn gethan hätten. Unmittelbar darauf erfolgte
die Vorſtellung der Beamten bei dem neuen Miniſter des
Auswärtigen v. Haymerle. Auf die Anſprache des
Sektionschefs v. Calice erwiderte der Miniſter mit Dankes-
worten und unter Hinweis auf die großen Verdienſte An
draſſys, daß er das Werk, welchem Graf Andraſſy 8
Jahre einer hingebenden Thätigkeit mit ſo großem Erfolg

Die Bauthat rot im Dienſte der öffentlichen
eſundheitspflege.

III.
X. Die Erkenntniß der materiellen Natur der von

uns geathmeten Luft in Stadt und Haus iſt für unſere ſanitären
Maßnahmen für unſere baulichen Vorkehrungen von hoher
Wichtigkeit. Wir müſſen das Miſchungsverhältniß ihrer Be
ſtandtheile ebenſo wie die Quellen ihrer Verunreinigung kennen,
um alle diejenigen Mittel und Wege ausfindig zu machen, welche
die Güte und Reinheit unſerer Athmungsluft zu erhalten, wenn
nicht zu erhöhen vermögen. Schon Alexander von Humboldt
erkennt die Entdeckung der Natur der Luft als von größter
kulturhiſtoriſcher Bedeutung. Die athmoſphäriſche Luft beſteht
bekanntlich aus 23 Theilen Sauerſtoff und 77 Theilen Stick
ſtoff. Erſt vor wenig mehr denn 100 Jahren, 1774, wurde
der Sauerſtoff vom großen Prieſtly aufgefunden und damit
das normale Miſchungsverhältniß guter, friſcher Luft und wie
deren Mehr oder Mindergehalt an Sauerſtoff, an „Ozonſauer-
ſtoff“ auf alle lebenden und athmenden Weſen des Erdballs
von Einfluß iſt. Aber erſt ſeit 1868 wiſſen wir vermittelſt des
elektriſchen Kohlenlichts, daß Luft und Waſſer des Landes nie
abſolut rein iſt, daß ſie widerwärtige Beimiſchungen enthalten,
Fäulniß erregende Subſtanzen und damit Keime zu anſteckenden
Krankheiten. Wie viel Staub athmen unſere Lungen ein!
Binnen 24 Stunden können wir 1000 keimfähige Pilzſporen
einathmen, welche, wenn ſie ihr Fadengeflecht entwickelten, uns
zu tödten vermöchten. Solchen mit unſerer Athmungsluft unſeren
Lungen zugeführten, unſer Leben bedrohenden, unſichtbaren
Keimen werden jetzt mit immer größerer Gewißheit die meiſten
epidemiſch ſich verbreitenden Krankheiten zugeſchrieben. Nur ein
Mittel giebt es gegen dieſe Feinde unſeres Lebens es iſt der
Sauerſtoffgehalt der Luft durch den beim Athmungsproceß wir
jene Keime verbrennen und vernichten. Der Sauerſtoffgehalt
der Luft iſt unſer Schutz, die größere oder geringere Beimiſchung
von Sauerſtoff zu der von uns geathmeten Luft der Maßſtab,

die Bedingung zu unſerem Wohlbefinden. Nach Prieſtly's großer
Entdeckung, bereits 1779, alſo vor nun 100 Jahren, machte
Carl Franz Achard, der „berühmte Berliner“ Chemiker,
ſo nannte ihn Lavoiſier zuerſt den Vorſchlag, die Luft ſchlecht
ventilirter Zimmer durch Sauerſtoff zu verbeſſern. Damals
wurde ſein Vorſchlag wenig beachtet. Die bitterſte Noth mußte
erſt die Menſchheit zwingen, ſich jene Entdeckungen dienſtbar zu
machen. Jn den dvichtbevölkerten Arbeitervierteln der großen
Fabrikſtädte Englands traten verheerende Epidemieen auf. Die
Aufmerkſamkeit der Regierungen wurde wach gerufen. Erkrank-
ungen, Todesfälle enthüllten Uebelſtände in großem Maße,
bei der üblen Lage, in welcher ſich die hilfloſen Jnſaſſen jener
übervölkerten Stadttheile befanden, um ſo mehr, als ſie un-
mittelbar im Verein mit baufälligen Wohnungen gefunden wur-
den, welche nie der Pinſel des Anſtreichers oder die Scheuer
bürſte berührte, mit Wohnungen, in denen Fenſter nie geöffnet
wurden, mit Zimmern vollgepfropft mit Perſonen beider Ge-
ſchlechter und jeder Altersſtufe und andern eklen Urſachen der
Unreinlichkeit. Solche immer häufiger auftretende Epidemien be
gannen zu beunruhigen und man fand ſie immer im Verein mit
ſchlechter Luft und ſchlechtem Waſſer. Die Heimſuchungen
der Cholera 1832, 1848, 1854 mahnten zur Abhilfe des Noth-
ſtandes. Es tauchte die Frage auf, ob de durch Athmung ver
dorbene Luft mit genügender Schnelle abzog oder abziehen
konnte, um unſchädlich zu ſein. Dazu kam, daß der alte, offene
Kamin immer mehr außer Gebrauch trat, unſere Wohnzimmer
alſo hermetiſcher abgeſchloſſen wurden, ohne an Stelle jener
Luftabzugscanäle Anderes als Erſatz zu erhalten daß das
Kohlengas, oft ſehr unreiner Art, Hauptbeleuchtung wurde und
alſo die Lüftung unſerer Wohnräume dringendes Erforderniß
war. Der Ausdruck „ventiliren“ wurde damals volksthüm-
lich, ja ſo volksthümlich, daß man ihn auf alle möglichen Er
örterungen übertrug, die irgend eine Frage klären ſollten, indem
man ſie durch Diskuſſion „ventilirte“. Ja man begann
unter dem Zwang der Verhältniſſe die menſchlichen Wohnungen
zu ventiliren, man begann zu eanaliſiren und zu entwäſſern.

Aus oben entwickelten Gründen und Geſichtspunkten wird
erhellen, wie wichtig für den Geſundheitszuſtand einer Stadtbe
völkerung es iſt, innerhalb der Stadt, innerhalb ihrer Wohn
räume eine möglichſt unverdorbene, ſauerſtoffreiche Luft athmen
zu können. Für dicht, für übervölkerte Stadtviertel müſſen
aber hervorragend durchgreifende Maßregeln getroffen werden,
daraus nicht nur Alles fern zu halten, Alles möglichſt un
ſchädlich zu machen, was den Gehalt der Straßenluft alterirt,
ſondern vielmehr Anlagen zu treffen, den Sauerſtoffgehalt zu er
höhen. Die Straßen der Stadt, die Höfe unſerer Grundſtücke,
alſo ſchon die nächſte Umgebung der menſchlichen Wohnungen
werden, wie wir ſahen, durch induſtrielle Proceſſe durch Dienſt-
bildungen aus den in den verſchiedenartigen Werkſtätten verar
beiteten Rohſtoffen, durch den Rauch der Eſſen, Ausdünſtungen
der Straßengoſſen und des in dieſe leider immer noch offen
entleerten Abwaſſers, endlich durch die Staubwolken, welche der
Wagenverkehr auf dem Pflaſter, je nach Wahl des Materials
dazu mehr oder minder, ſelbſt der Fußgängerverkehr aufwirbelt,
in ihrem Luftgehalt verunreinigt. Selbſt die Anhäufung vieler
athmender Weſen an gewiſſen Wohnungscentren wird für die
betreffende Stadtgegend die Urſache ſtarker Luftverderbniß. Glück-
licher Weiſe exiſtirt aber in der freien Luft noch immer ein
großer Ueberfluß reiner Luft, bereit, zur Vertheilung der ver
dorbenen Luft hizuzutreten und ſie zu erfriſchen. Mitwirkend
ſind Temperatur, Erdbewegung, Sonnenwärme. Andere große
Vorkehrungen finden ſich ſodann im Haushalte des Erdkörpers,
Leben und Gedeihen auf ihm zu erhalten, darunter hervorragend
die Thätigkeit der Windſtrömungen und der großen Pflanzen-
welt in Wald, Feld und Garten, beide thätig im Sinne der
Luftverbeſſerung durch Herbeiführung oder Bildung von
Sauerſtoff. Zwei Drittel der geſammten Erdoberfläche bedeckt
das beſtändig verdunſtende Meerwaſſer. Die Weſtwinde tragen
daſſelbe weit über das Land, um durch die Verdunſtung der ſtets
ſalzhaltigen Flüſſigkeit des Meeres und des Erdbodens die Bil-
dung von Ozonſauerſtoff zu befördern und damit die verbrennende
Kraft der Luft zu erhöhen, welche wir athmen. Die um uns



gewidmet, nun fortzuſetzen habe und daß er ſich hierbei
von dem Vertrauen der Beamten unterſtützt zu ſehen hoffe.

Am 6. d. M. wurde in Paris das Begräbniß des
Amneſtirten Gras, der Hauptmann eines Bataillons der
Pariſer Nationalgarde war wieder zu einer ultraradi-
kalen Kundgebung benutzt. Gras ſtarb, wie Delourne,
der vor 10 Tagen begraben wurde, in dem Hoſpital Piété,
von wo ſich der Leichenzug nach dem Kirchhof von Jvry
begab. Jm Vorhof des Hoſpitals, wo die Leiche aufgeſtellt
war, fand wieder die Ceremonie des Abküſſens derſelben
ſtatt, bei welcher ſich auch dieſes Mal viele Frauen be
theiligten an 3000 Perſonen gaben dem Verſtorbenen das
letzte Geleit. Der Zug wurde auf ſeinem Wege nach dem
Kirchhof vielfach mit Hochs auf die Republik, Frankreich
und die Amneſtie begrüßt. Am Grabe ſelbſt wurden viele
extreme Reden gehalten. Gent ſprach im Namen des
Hülfscomités für die Amneſtirten zu Gunſten der allge
meinen Amneſtie. Ein gewiſſer Gauthier richtete ſeine
Worte an die Sozialiſten, welche das begonnene Werk,
die Bourgeoiſie zu bekämpfen, fortſetzen müßten. „Es mag
gut ſein,“ meinte er, „Reden zu halten vor Allem aber
muß man handeln, von den Worten zu Thaten übergehen.“
Lepelletier (von der „Marſeillaiſe“) verherrlichte, wie es
auch ſeine Zeitung jeden Tag thut, die Communards.
„Ja,“ rief er aus, „die Republik wurde erhalten durch die,
welche, wie Gras, nicht im Augenblick der Gefahr ver
zweifelten, die kämpften, litten und in Ermangelung des
Sieges die Hoffnung bewahrt hatten!“ Humbert benutzte
die Gelegenheit, um ſich eine Wahl-Reklame zu machen.
Er drückte ſich folgendermaßen aus: „Die, welche aus den
neucaledoniſchen Bagnos zurückkommen, die, welche 1871
von jener Proſtituirten, welche ſich die Gerechtigkeit zu
nennen wagte, auf der Stirn gezeichnet wurden, ſind nicht
nach Frankreich zurückgekommen, um Reden zu halten.
Jndeß kann ich dieſen ehrlichen Mann, deſſen Qualen ich
getheilt, nicht verlaſſen, ohne ihm ein letztes und feierliches
Lebewohl zu ſagen. Sie wiſſen es, Gras iſt in dem
Hoſpital geſtorben, welches ſich „die Barmherzigkeit“ nennt.
Die Barmherzigkeit! Dieſes iſt alles, was die triumphi-
rende Bourgeoiſie dem von einer ſcham- und herzloſen
Oligarchie ausgebeuteten, unterdrückten Volke bewilligt.
Die Barmherzigkeit iſt das Hoſpital, alſo der Tod. Die
Barmherzigkeit iſt die partielle Amneſtie, die Amneſtie der
Sterbenden und Toden.“ Die letzte, aber auch die heftigſte
Rede hielt ein gewiſſer Delaborde. Der Schluß derſelben
lautet: „Bürger, Bürgerinnen! Jm Namen meiner
Freunde, aber auch als Proletarier, gebe ich meine Zuſtim-
mung zu den Worten, welche am Grabe dieſes neuen
Opfers des ſozialen Krieges, dieſes neuen Opfers der ſchreck-
lichen Rache, der Furcht der Bourgeoſie geſprochen wurden.
Aber, Bürger, der Ruf: „Es lebe die Republik!“ läßt heute
nicht mehr die, welche aus der Ausbeutung des Proletariats
Nutzen ziehen, von denen, welche ihre Opfer ſind, unter
ſcheiden. Da wir, die Enterbten der ſozialen Ordnung,
unſern Antheil an der Erde, der Sonne, der Freiheit, auch
unſern Antheil an dem Produkt der Arbeit der Vergangen
heit haben wollen, ſo muß ein anderer Ruf ertönen, der
jede Zweideuntigkeit beſeitigt. Der Ruf: „Es lebe die Re
publik!“ genügt uns nicht mehr. Proletarier! Fügen wir
die proletariſche Rückforderung hinzu. Rufen wir: „Es
lebe die ſoziale Republik! Es lebe der Sozialismus!““
Zwei Pariſer Deputirte, Cantagrel und Talandier, wohnten
dem Begräbniß an, hielten aber keine Reden.

König Humbert von Jtalien wird ſich, wie die
„Voce della Verità“ nach eigener Jnformation meldet, mit
ſeiner Familie in wenigen Tagen zu einem längeren Auf
enthalte nach Pegli an der liguriſchen Küſte begeben, wo
ſelbſt bekanntlich auch der Kronprinz des Deutſchen
Reiches nebſt Familie einige Zeit verweilen werden. Das
klerikale Organ fügt ſeiner Meldung die Bemerkung hinzu:
„Dieſes Zuſammentreffen giebt zu manchem Kommentar
Veranlaſſung.“ Des Weiteren erfährt man zur italieniſchen
Reiſe unſeres Kronprinzen, daß man im Vatikan, wo
man von der bevorſtehenden Ankunft des deutſchen Kron
prinzen unterrichtet iſt, die Frage ventilirt, ob Letzterer dies
mal dem Papſte einen Beſuch machen werde. Mehrſeitig
bezeichnet man einen ſolchen Beſuch diesmal für nicht un-
wahrſcheinlich, nachdem Leo XIII. ſich von den verſöhn-
lichſten Dispoſitionen gegenüber der deutſchen Regierung

ſproſſende Pflanzenwelt wieder vernichtet nach der Beobachtung

Prieſtly's die giftige Kohlenſäure der Luft, von der 10 pCt.
Gehalt genügen würden, dem Athmenden den Tod zu bringen.
Nach Meſſungen enthält die freie Luft der Städte noch immer

20 PCt. Kohlenſäure, aber ſelbſt dieſe geringe Bei-
miſchung und Vergiftung der Luft muß unſchädlich gemacht wer
den und wird vernichtet vermittelſt des Blattgrüns der Bäume
und Pflanzen, durch welches die Sonnenſtrahlen dieſe Kohlen
ſäure zerſetzen und 73 pCt. derſelben wieder zu Sauerſtoff um

bilden. Jn unſerer Bauthätigkeit dürfen wir nun aber die
Mitwirkung dieſer großen, im Dienſte der Geſundheitspflege
ſchaffenden Kräfte nicht vernachläſſigen, alſo offene Gaſſen
dem erfriſchenden, luftmiſchenden Weg der Winde und Platz,
viel Plätze für Blume und Strauch und Raſengrün. Fort mit
den grauſamen Engen der Höfe, deren geringer Luftraum nie
ein Windhauch erreicht und zu neuer Friſche aufſtört, in welche
nie ein Sonnenſtrahl hineinblickt, um durch die Kraft der Wärme
die Luftſchichten in wallende Bewegung zu ſetzen. Fort mit den
offenen Goſſen, in denen der Unrath hauſt und das Geſpenſt
der Epidemie lauert, oder fleißig gekehrt und geſpült. Breite,
luftige Straßen geräumige Höfe, Vor und Hintergärten,
Schmuckplätze in allen Theilen der Stadt, Staubreinigung durch
fleißiges Sprengen der Straßen an trockenen Tagen, Luftrei-
nigung durch den kühlenden Strahl öffentlicher Brunnen, Ver
bannung läſtiger Jnduſtriezweige, luftverpeſtender Rohſtoffe und
derartiger Quellen der Luftverderbniß in die Außenſtadt! Wie
lange iſt es das Beſtreben vieler einſichtigen Städte, öffent-
liche Schlachthäuſer, ſelbſt öffentliche Waſchhäuſer,
in ihrem verzettelten PrivatBetrieb bekanntlich Hauptquellen der
Luftverſchlechterung und Beläſtigungen der Jnnenſtadttheile
zu beſitzen, aber nur r entſchließt man ſich zu ſolchen An-
lagen, welche in andern Kulturländern faſt ſchon jedes Dorf be
ſitzt. Schwerfällig werden die Mittel gewährt, zum Beſten des
Allgemeinwohls ſolche gemeinnützigen Baulichkeiten zu beſchaffen.

Gebe der Himmel, daß nicht die bittere Nothwendigkeit einmal
tyranniſch fordert, was heute aus freier Entſchließung überall
geſchehen ſollte.

erfüllt zeigt. Deutſchland hat zwar keinen Vertreter bei
dem heiligen Stuhle, dafür unterhält aber Bayern einen
ſolchen, und dieſer beſorgt den Verkehr zwiſchen Kar dinal
Nina und Herrn v. Keudell. Was man über die angeb
liche Vermittlung der deutſchen Kardinäle Fürſt Hohenlohe
und Dr. Hergenröther in der Preſſe erzählt, verdient keine
ernſtliche Beachtung. Beide Kardinäle haben niemals eine
Rolle in den Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und
dem auswärtigen Amte in Berlin geſpielt. Herr v. Keudell
kann bisher dem bayeriſchen Geſandten beim heiligen Stuhle
noch keinerlei Zuſicherung geben, daß der deutſche Kronprinz
eine Audienz bei Leo III. nehmen werde. Letzterer weiß
auch, daß, ſo wohlgeſinnt der deutſche Kronprinz gegenüb er
dem heiligen Stuhle auch iſt ſein Erſcheinen im Vatikan
nicht von ihm allein abhängt. Jm Uebrigen hofft man
in der Umgebung des Papſtes auf den Beſuch des deut
ſchen Kronprinzen welcher jedenfalls nur von guter
Wirkung ſein könnte. Wie man in den dem Vatikan nahe
ſtehenden Kreiſen wiſſen will, hatten die in Gaſtein und
in Wien zwiſchen Kardinal Jakobini und dem deutſchen
Reichskanzler Fürſten Bismarck ausgetauſchten Beſuche noch
ſehr wenig zu einer Annäherung, geſchweige denn Ver-ſtändigung beigetragen. Das weſentlichſte Hineernts für

letztere bilden nach wie vor die ſogenannten „Maigeſetze“,
über die der deutſche Reichskanzler keinerlei Diskuſſion zu
laſſen will, während anderſeits die Kurie in ihrer Auf-
rechterhaltung das ſtärkſte Hinderniß für jedweden Aus-
gleich findet.

Die „Miſſions Catholiques“ veröffentlichen ein be-
merkenswerthes Aktenſtück: die Ueberſetzung eines Briefes,
welchen der Sultan an den Papſt in Erwiderung desvon Leo XIII. anläßlich der Anerkennung des Miſgr

Haſſun als Patriarch der katholiſchen Armenier geſandten
Schreibens gerichtet hat. Das von der „Voce della Verità“
zuerſt mitgetheilte Dokument hat folgenden Wortlaut:

Jch habe den freundſchaftlichen Brief erhalten, welchen Eure
Heiligkeit an mich zu richten beliebten, um mir die Freude kundzu-
eben, welche Sie in Folge der Anerkennung des Mſgr. n als
atriarch der katholiſchen Armenier empfunden haben. Jndem ich

Eurer Heiligkeit meinen Dank für die Geſinnungen guter Freund-
ſchaft ausſpreche, welche Sie bei dieſer Gelegenheit zu äußern be-
liebten, bin ich erfreut, Jhnen meinerſeits die Verſicherung über-
mitteln zu können daß ich unabläſſig für Jhren Ruhm und Jhr
Glück Wünſche hege. Jch bin überzeugt, daß Mſgr. Hafſun, von denwohlwollenden Abſichten Eurer Heiligkeit durchdrungen, ſeine Miſſion

in loyaler Weiſe erfüllen wird. Jch erſuche Euer Heiligkeit, von
neuem den Ausdruck meiner Geſinnungen wahrer Freundſchaft zu
genehmigen und fortfahren zu wollen, mir Beweiſe Jhrer guten und
wohlwollenden Freundſchaft zu geben.

Konſtantinopel, im Monat Chabam Auguſt e 9
amid.An Se. Heiligkeit Papſt Leo XIII., unſern vielgeliebten,

ruhmreichen und mafjeſtätiſchen Freund.
Die „Voce della Verità“ legt dem guten Einvernehmen

zwiſchen Papſt und Sultan anſcheinend großes Gewicht bei
und bezeichnet das mitgetheilte Dokument als ſehr bedeut
ſam, „interessantissimo“ und „importante“.

Der türkiſche Geſandte in Belgrad ſtellte nach
der „Pol. Correſp.“ die Forderung, daß der diploma-
tiſche Agent Bulgariens dem Fürſten Milan den
Jnveſtitur-Ferman überreiche, durch welchen der Fürſt von
Bulgarien inſtallirt worden ſei. Dieſe Forderung wurde
vom Miniſterpräſidenten Riſtic zurückgewieſen und das
Recht Bulgariens, einen Vertreter in Serbien zu unter
halten, wurde dadurch, daß Fürſt Milan heute das Be-
glaubigungsſchreiben des bulgariſchen Agenten entgegen
nahm, anerkannt.

Der afghaniſche Krieg.
General Roberts meldet aus Charaſaib vom 6. d. M.

Abends Bei früh am Morgen auf allen nach Kabul füh-
renden Straßen vorgenommenen Rekognoszirungen ſtießen
die engliſchen Truppen auf ſtarke von der Stadt her vor-
rückende feindliche Abtheilungen. Während die engliſchen
Rekognoszirungs- Abtheilungen ſich zurückzogen, erſchienen
afghaniſche Truppen und Bewohner von Kabul auf den
Hügeln zwiſchen Charaſaib und Kabul. Zugleich ſammelten
ſich Ghilzais auf den Hügeln zu beiden Seiten des eng-
liſchen Lagers. Nach einem hartnäckigem Kampfe wurden
die Hügel von den engliſchen Truppen beſetzt und der
Feind in allgemeiner Verwirrung in die Flucht geſchlagen.
Die engliſchen Truppen verloren an Verwundeten und
Todten etwa 85 Mann, außerdem ſind 2 Offiziere und
1 Arzt verwundet. Ueber die Größe des von dem Feinde
erlittenen Verluſtes iſt nichts bekannt. Den Afghanen
wurden 12 Kanonen und 2 Fahnen abgenommen. Es
ſind ſtarke Pikets ausgeſtellt worden, da ſich noch viele
Ghilzais in der Nachbarſchaft des engliſchen Lagers auf
halten. General Roberts hoffte, am 7. d. bis zu einer
geringen Entfernung von Kabul vormarſchiren zu können.

Der Emir theilte mit, daß ſeine Familie nach der Stadt
gegangen ſei, weil Balahiſſar nicht im Beſitze von Leuten
ſei, denen er trauen könne. Die Häuptlinge von Chardeh
und aus den Vorſtädten haben ſich bereit erklärt, dem
General Roberts ihre Ergebenheit zu erzeigen.
Roberts iſt der Meinung, daß dieſem Beiſpiele andere
Häuptlinge folgen werden und glaubt, daß das Land ſich
beruhigen werde, ſobald das Volk ſehe, daß ſein Widerſtand
nutzlos ſei. Zur Zeit herrſcht in der Stadt wie auf dem
Lande große Aufregung.

Der Krieg der drei Republiken.
Nachrichten vom 11. September zufolge hat die Bundes

regierung von Columbia den verſchiedenen Ortsbehörden ver
boten, fernerhin die Verſchiffung von Waffen an irgend eine
der kriegführenden Mächte zu geſtatten. Der chileniſche Conſul,
welcher in Erfahrung gebracht, daß in Aspinwall Waffen und
Munition für Peru eingetroffen, erhob gegen die Weiter-
beförderung Proteſt, fand jedoch keine Beachtung. Formel wur-

General

den die Waffen dann für Ecuador dveclarirt, trafen aber richtig
in Callao ein. Jn Panama liegen augenblicklich wiederum
größere Waffen und Munitionsvorräthe aufgeſtapelt, theils für
Peru, theils für Chili beſtimmt. Dieſelben ſind unter allen
möglichen unverfänglichen Bezeichnungen verpackt und Fäſſer mit

der Aufſchrift Schmalz, Speck, Winslow's Soothing Syrup (ein
Beruhigungsmittel für Kinder) enthalten Kiſten mit Patronen,
Torpedos und dergleichen andere artige Gegenſtände. Das Ver-
dammenswertheſte iſt, daß dergleichen Colli von den Schiffs-
mannſchaften, welche keine Ahnung von dem gefährlichen Jnhalt
haben, ohne weitere Vorſicht gehandhabt werden, ſo daß das
Leben vieler Perſonen fortwährend der größten Gefahr ausge

ſetzt iſt. Die „Pacific Steam Navigation Co.“ nimmt jetzt
keine irgendwie verdächtige Waaren ohne vorherige Prüfung an
und dennoch entgeht im Drange der Geſchäfte ſo manches der
Aufmerkſamkeit ihrer Beamten. Der peruaniſche Geſandte in
London ſoll nach Berlin entſandt worden ſein, um die Differen
zen bezüglich des deutſchen Dampfers Luxor beizulegen.
Ueber das am 28. Auguſt ſtattgehabte Bombardement Antofa
gaſtas durch das peruaniſche Widerſchiff Huascar liegen Nach
richten von peruaniſcher Seite vor. Bemerkenswerth iſt davon
nur eine Mittheilung. Der Capitän des Huascar ließ während
des Kampfes mit dem chileniſchen Schiff Abtao einen der
ſchwimmenden Torpedos, die erſt kürzlich aus England einge
troffen waren, gegen das letztgenannte Schiff los.
verfolgte anfangs die gewünſchte Richtung, lief aber plötzlich
zurück und wandte ſich direct gegen den Huascar und ein Zu
ſammenſtoß ſchien unvermeidlich. Jn dieſem verhängnißvollen
Augenblick ſprang ein junger Officier, Diez Conſeco, über Bord,
ſchwamm der Höllenmaſchine entgegen und gab derſelben eine
andere Richtung, dadurch eine unberechenbare Gefahr von dem
Huascar abwendend. Der Capitän des Huascar ſoll übrigens
erklärt haben, es mit dieſem einen Torpedoverſuch bewenden
laſſen zu wollen.

Lokales.
Halle, den 10. October.

Geſtern Abend hielt der liberale Wahlverein im
Neumärker Schießgraben eine Sitzung ab, in welcher der
Vorſitzende, Herr Juſtizrath Herzfeld, zunächſt das jetzt
nun wohl allgemein bekannte für die liberale Sache ſoäußerſt angünſtig Ergebniß der diesmaligen Wahlen zum

Abgeordnetenhauſe mittheilte und ſich über daſſelbe dahin.
ausſprach, daß der liberalen Partei hierüber kein Vorwurf
zu machen ſei, daß man es im Gegentheil freudig aner-
kennen müſſe, daß diesmal in den meiſten Fällen die liberalen
Parteien aller Schattirungen feſt zuſammengehalten hätten,
und überall da, wo dies, wie bei uns hier in Halle, der
Fall geweſen, auch den Sieg davon getragen hätten es
ſei dies eine Mahnung, die bei zukünftigen Wahlen nicht
aus den Augen gelaſſen werden dürfte. Hierauf wurde
zum zweiten Theile der Tagesordnung die Stadtverordneten
Wahlen betreffend, übergegangen, wobei die Frage auf-
geworfen wurde, ob der liberale Wahlverein eigentlich
berechtigt ſei, ſich um ſtädtiſche Angelegenheiten zu
kümmern. Dieſes Recht wurde von den einzelnen Mit-
gliedern des Vereins, und zwar auf Grund der Statuten,
nach denen der Verein ſich nicht blos um politiſche,
ſondern auch um andere öffentliche Angelegen-
heiten zu kümmern habe, unbedingt in Anſpruch ge-
nommen, abgeſehen davon ſei der liberale Wahl verein der
älteſte derartige Verein hier in Halle, und hab e von An-
fang an bei den ſtädtiſchen Wahlen mitgewirkt, ehe noch
an einen Bürgerverein und an eine Freitags-Ge-
ſellſchaft zu denken gewefen ſei. Nach längerer Debatte
einigte man ſich endlich dahin, daß bei den bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen der liberale Wahlverein, der
Bürger verein und die Freitags- Geſellſchaft Hand
in Hand müſſen und wurden ſchließlich die be-
treffenden Vorſtände autoriſirt, eine derartige Vereinigung
anzubahnen.

Die Feier des 50 jährigen Amts-Jubiläums
des Schuldirectors

Herrn Fr. Scharlach, Ritter 2e.
Eine Feier ſeltener Art und von hoher Bedeutung für

unſere Stadt Halle iſt heute, am 10. October Vormittags
10 Uhr, in dem feſtlich geſchmückten Saale des Volksſchul
gebäudes begangen worden, die Feier des 50 jährigen Amts-
Jubiläums des in weiten Kreiſen verehrten und auf dem päda-
gogiſchen Gebiete bekannten und hoch geachteten Schuldirectors
der ſtädtiſchen Bürgerſchulen, Herrn Fr. Scharlach hierſelbſt.

Die herzliche und aufrichtige Theilnahme, welche dem Jubi-
lar ſeitens der Halliſchen Lehrer und der Vertreter der ver-
ſchiedenſten Corporationen an dieſem Ehrentage entgegengebracht
wurde, ferner die demſelben von den hohen und höchſten Behör
den zu Theil gewordene außergewöhnliche Auszeichnung und
thatſächliche Anerkennung beweiſt, daß hier das einſtimmige
Urtheil lautete: „Dem Verdienſte ſeine Krone!“ Jm Jahre
1829 als ordentlicher Lehrer am hieſigen Waiſenhauſe angeſtellt,
verblieb der Jubilar in dieſer Stellung, in welcher er ſich durch
die größte Treue und Gewiſſenhaftigkeit auszeichnete, bis 1836,
in welchem Jahre derſelbe als Rector der ſtädtiſchen Schulen
einen ehrenvollen Ruf erhielt. Jn dieſer Stellung, ſpäter als
Director der ſtädtiſchen Bürgerſchule hat derſelbe mit ſeltener
Energie und Aufopferung daran gearbeitet, unſer ſtädtiſches
Schulweſen der möglichſten Entwickelung entgegen zu führen, ſo
daß die Stadt Halle heute ſtolz darauf ſein kann, ſo wohl
organiſirte und disciplinirte Schulen zu haben. Streng gegen
ſich ſelbſt und gegen ſeine Umgebung, ging der wackere Schul
mann immer den ſchmalen Weg der Pflicht, wenn es galt, dem
Wohle der Schule zu dienen.

Von ihm kann geſagt werden: „Treuer diente keiner dem
Könige, doch ſein Herz gehört dem Volke und der Schule!“

Schon am frühen Morgen des Feſttages wurde der Jubilar
durch erhebenden Morgengeſang zuerſt des Stadtſingechors,
dann der Halliſchen Lehrer begrüßt. Eine von Herrn Lehrer
Steger im Namen ſeiner Collegen gehaltene Anſprache kenn-
zeichnete das herzliche perſönliche Verhältniß, welches zwiſchen
dem Director und der Lehrerſchaft beſtanden. Morgens 10 Uhr
geleitete der Vorſtand des Feſtcomité's den Jubilar zu Wagen
nach den Feſträumen. Den Weg von der Thür des Volks
ſchulgebäudes bis zu ſeinem Ehrenſitze beſtreuten 8 kleine, weiß
gekleidete Mädchen mit Blumen. Nach dem gemeinſchaftlichen
Geſange: „Lobe den Herrn, o meine Seele!“ verlas Herr
Tittel die Adreſſe der Halliſchen Lehrerſchaft, in welcher die Ver
dienſte des Jubilars um das Halliſche Schulweſen und die
pädagogiſche Literatur gewürdigt wurden. Hieran ſchloß ſich die
Ueberreichung der Ehrengabe der Lehrer, beſtehend in einem
ſtylvoll gehaltenen eichenen Schreibtiſche nebſt ſilbernem Reißzeug.

Einen poetiſchen Glückwunſch der Schuljugend brachte ihm
bei Ueberreichung eines Lorbeerkranzes auf weißem Albtlaskiſſen
eine Schülerin der I. Klaſſe dar, während ein Schüler der
I. Klaſſe die von ehemaligen und jetzigen Zöglingen der ſtädt.
Bürgerſchule aufgebrachte Summe mit dem Wunſche überreichte,
daß der Jubilar eine Scharlachſtiftung begründe. Jm Namen
der ehemaligen Schülerinnen ſprach und überreichte Frau
Dr. Straſſer ein Feſtgedicht. Hierauf brachte das Comité der
ehemaligen Schüler durch Herrn Wagenbauer Rauſch ſeine

Derſelbe
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Glückwünſche dar; der Redner hob beſonders den Einfluß des
Jubilars auf die Hebung der Sittlichkeit und der Vaterlands
liebe hervor. Alsdann überreichte Herr Rauſch ein prachtvolles
Album, welches neben einem künſtleriſch hergeſtellten Titelblatte

ausgeführt von dem Dekorationsmaler Herrn Zander
die Namen der Spender, nach Jahrgängen geordnet, enthält.
Ein Mitglied dieſes Comité's übergab außerdem eine von Herrn

Gymnaſiallehrer F. Müller in Crefeld entworfene und ange
fertigte Widmung mit dem Portrait des Jubilars.

Die Lehrer und Schüler der Bürgerſchule ſangen hierauf in
erhebender Weiſe den Pſalm; „Der Herr iſt mein Hirte nach
der herrlichen Klein ſchen Compoſition. Dem Programm gemäß
folgten nun die Gratulationen der Behörden und Corporationen.
Jm Auftrage der Schulkommifſfion ſprach Herr Kreisſchulinſpektor
Förſter, als Vertreter der evangeliſchen Geiſtlichkeit Herr Archi
diakonus Pfanne und die Glückwünſche der Ulrichsgemeinde, deren
Vorſtande Herr Direktor Scharlarch lange Jahre angehörte, über
brachte Herr Oberdiakonus Sickel. Auch die katholiſche Ge
meinde ſtattete durch Herrn Ingenieur Khern ihren Dank ab
für die unparteiiſche und aufopfernde Leitung der katholiſchen
Schule. Die hohen Verdienſte des Jubilars um das ſtädtiſche
Schulweſen hob Herr Direktor Profeſſor Dr. Naſemann als
Vertreter des „Benjamin“ unter den ſtädtiſchen Lehranſtalten

or.r Der Rector der lareiniſchen Hauptſchule des Waiſenhauſes,

Herr Dr. Frick, hob die innigen Beziehungen des Jubilars zu
den Francke ſchen Stiftungen hervor. Herr Oberbürgermeiſter
von Voß ſprach namens der ſtädtiſchen Behörden Dank und
Anerkennung aus und überreichte eine Urkunde über Gehalts-
erhöhung und Regelung der Penſionsverhältniſſe. Ein zweiter
gemiſchter Chorgeſang: „Die Ehre des Herrn iſt ewig
ſchloß ſich hierauf an. Nun ergriff der Kommiſſar der königl.
Regierung, Herr Regierungs und Schulrath Haupt das Wort
und betonte dabei das Vorbild des Jubilars in den drei Kardinal-
tugenden des Aug. Herm. Francke, in der Liebe zur Wahrheit,
dem Fleiße und dem Gehorſam. Nach Verleſung eines Auü
erkennungsſchreibens der königl. Regierung heftete derſelbe dem
Jubilar den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer huldvoll verliehenen
Adler der Ritter des Hohenzollernſchen Hausordens an.

Perſönliche Glückwünſche brachten Herr Rector Marſchner
und ein Vertreter des am Erſcheinen verhinderten Jugend nnd
Univerſitätsfreundes des Herrn Paſtor emer. Riſel. Alle dieſe
Huldigungen nahm der Jubilar mit ſichtbarer Rührung ent-
gegen und beantworte derſelbe die einzelnen Anreden in immer
treffender Weiſe. Den Schluß der erhebenden Feier, welche
allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben wird, bildete der ge
meinſchaftliche Geſang der 3. Strophe des Liedes: „Nun danket
alle Gott!“

II. Symphonie- Konzert.
Das am Donnerstag vom Herrn Stadt-Mufſikdirector Halle im

„Neuen Theater“ ausgeführte II. Symphonie Concert erfreute ſich,
wie dies im Hinblick auf die im erſten Concerte in ſo reichem Maße
und in ſo trefflicher Weiſe gebotenen muſikaliſchen Genüſſe auch nicht
anders zu erwarten war, von Seiten des zahlreich anweſenden
Publikums des größten Beifalls, welcher unſererſeits auch als ein
wohlverdienter bezeichnet werden muß. Schon die Zuſammenſtellung
des Programms ließ eine nicht zu unterſchätzende n und einen
uten Geſchmack erkennen und die meiſt ſchwierigen Piècen gelangten
n einer Weiſe zur Durchführung, die auch ſeitens einer ſtrengen

Kritik die vollſte Anerkennung verdient. Wurde doch ſchon jeder
Muſikfreund durch den präeciſen Vortrag der Ouverture „Tannhäuſer“
von R. Wagner auf das Angenehmſte berührt. Der Eingangschor
der Pilger, unterbrochen durch die wilden Rhythmen der Scene im
Venusberge, wurde in ſeiner ganzen Schönheit zu Gehör gebracht;
auch das in der zweiten Hälfte der Ouverture ſich geltend machende
Temps, viel bewegter als im erſten Theile, trug nicht wenig dazu
bei, den Charakter der großartigen Kompoſition in das rechte Licht
u ſtellen. Die beiden folgenden Piècen: „Bulgariſcher Tanz“ von

Pahrish Alvars und „Jn der Chriſtnacht“ von Janekam, boten der
Harfenvirtuoſin Frl. Margaretha Müller Gelegenheit, ihr künſtleriſches
Talent mehr als im vorhergehenden Concerte zu entfalten und ſich
ſomit in der beſten und den gehegten Erwartungen entſprechenden
Weiſe einzuführen. Möge der jungen ſtrebſamen Künſtlerin der ihr
in ſo reichem Maße geſpendete Applaus ein Beweis dafür ſein, daß
hierorts tüchtigen Leiſtungen die nöthige und gewünſchte Anerken-nung auch ferner nicht fehlen wird; Fräulein Müller dürfte es aber

ſomit nicht ſchwer fallen, ſich a bald zum Liebling des hieſigen
mufikliebenden Publikums zu machen. Eine äußerſt charakteriſtiſche
Kompoſition von Svendſen: Norwegiſche Rhapſodie“, welche den
etwas eigenthümlichen Jntentionen des Komponiſten entſprechend

m Vortrage gelangte, verfehlte nicht, am Schluſſe des erſten Theilesie günſtigſte Wirkung zu erzielen. Hauptſächlich nahm aber die

diegene Ausführung der beliebten Symphonie „C-moll“ vonDeethoven die Hörer in Anſpruch. Wenn wir hierbei auch davon

abſehen müſſen, ſpecielle Andeutungen zu geben, ſo ſoll doch nicht
unerwähnt bleiben, daß bezügua der Friſche der Klangfarbe und des
ſichern Zuſammenwirkens im Enſemble das gut Beſte geleiſtet
wurde. Der Solovortrag des Herrn Reibl: „Fantaſie für
Cello“ von Servais war, was ſowohl die techniſche Ausführung als
auch den Ausdruck im Vortrage betraf, eine vortreffliche Leiſtung,
welche auch von den Anweſenden mit dem größten Enthuſiasmus
enthegen s h wurde.

err Reibl, ein Schüler Grützmachers, iſt an Stelle des aus
der Kapelle geſchiedenen Herrn Lorenz gagirt. demſelben wird
hoffentlich noch oft Gelegenheit geboten werden, ſeine künſtleriſchen
Leiſtungen zur Geltung bringen, Herrn Director Halle aber gra
tuliren wir zu dieſer Acquiſition. Die II. Polonaiſe von Liszt,
welche von dem Orcheſter auch recht brav geſpielt und mit S
Beifall aufgenommen wurde, bildete einen würdigen Schluß dieſes
in allen ſeinen Theilen gelungenen Concertes. Wenn ſich ſomit die
Ueberzeugung geltend gemacht hat, daß unſer Stadtorcheſter unter der
Leitung des Herrn Direktor Halle etwas Vorzügliches zu leiſten im
Stande iſt, ſo iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß von
Seiten der Hallenſer das nöthige Jntereſſe für die im Laufe des
Winters folgenden Donnerstagsconcerte nicht fehlen wird.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 13. October e. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfafſung über 1. die Bewilligung der

Koſten der Herſtellung eines Thonrohrkanals von 25,30 em Weite
in der Landwehrſtraße auf der Strecke vom Leipziger Platz bis zur
Königsſtraße; 2. die Mittheilung des Magiſtrats in Betreff der
ſtattgehabten Prüfung der ſchinen und Dampfkeſſel Anlage des
Waſſerwerks; 3. den Bericht der Trottoir Kommiſſion über die
Geſchäfts und Kaſſenführung pro 1. April 187879 4. die
Genehmigung des Entwurfes eines Ortsſtatuts, betr. die Erörterung
der Bedürfnißfrage bei Errichtung von Gaſtwirthſchaften und ſog.
beſchränkten Schankwirthſchaften; 5. die Ertheilung der Decharge
über die Rechnung der Sonntagsſchulkaſſe pro 1. April 1878/79.

Segen r6. Die Ertheilung der e über die Rechnung der Tage
blattskaſſe pro 1878; 7. die definitive Anſtellung eines
Sergeanten; 8. die definitive Anſtellung eines Kanzliſten bei der
PolizeiVerwaltung; 9. die Fortgewähr der Unterſtützung an eine
PredigerWittwe.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung.
Göcking.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9. Oktober 1879.

Aufgeboten: Der Redakteur H. E. Wiegand, Halle, und A. B.
Bernau, Berlin. Der Klempner F. W. F. Werner, Landsberg,
und M. F. Bohne, Möderau.

Eheſchließungen: Der Landrath und Regierungsrath a. D.
B. Ulrici, Berlin, und A. Ulrici, Weidenplan 44.

Geboren: Dem Landwirth und Agent A. Kriele ein Sohn, Thor
ſtraße I1a. Dem Zimmermann C. Schröder eine Tochter,
Freudenplan 5. Dem Viktualienhändler J. Liewald eine Tochter,
Parkſtraße 1. Dem Ingenieur H. Sguiy eine Tochter, Char
lottenſtraße 9. Dem Handarbeiter G. A. Belger ein S
Beeſenerſtraße 6. Dem Reſtaurateur J. Hoffmann ein Sohn,
Kleiner Sandberg 10a. Dem Tiſchlermeiſter F. Thiemann eine
Tochter Feldſtraße I. Dem Maurer W. Grauert ein Sohn,
Kapellengaſſe 8. Dem Schloſſer R. Breining eine Tochrer,
Wörmlitzerſtraße 8k. Dem Kaufmann R. Pohle eine Tochter,
Shtet Schlamm 10a4. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-

n

Geſtorben: Des Handarbeiter C. Friedrich Tochter Helene, 9 Monat
9 Tage, Krämpfe, Wuchererſtraße 17. Des Aufwärter R. Klauer
Sohn Reinhold, 3 Jahr 8 Monat 22 Tage, Urämie, Steinweg 41.

Des Zimmermann A. Gellert Sohn Anton, 2 Jahr 1 Monat
3 Tage, Morbilli, Fleiſchergaſſe 28. Des GefangenenWärter
Ch. Schaub Sohn Wilhelm 8 Monat 27 Tage, echdurchfall,
Leipzigerſtraße 21. Die Wittwe Rofine Romanes geb. Reiche,
66 Jahr 10 Monat 8 Tage, Zellgewebsvereiterung, königl. Klinik.

Des Reſtaurateur H. Kaske Tochter Thereſe, i Tage. Schwäche,

Magdeburgerſtraße 30. Des Maler F. Wieſe Tochter Margarethe,
7 Monat 18 Tage, Brechdur fall, Große Wallſtraße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Oktober.

Stadt Hamburg. Hr. Graf von Helldorff, Rittergutsbeſitzer a.
Wolmirſtedt. Hr. Juſtizrath Niewandt m. Sohn a. Berlin. Hr.
Fabrikant Knorr a. Zerbſt. Frau von Gerbel a. Dresden. Hr.
Prof. Dr. Orth a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Arnhold a. Leipzig,
Karlowa a. Plauen, Hartmann u. Böttcher a. Berlin, Greb a.
Remſcheid, Kurtz a. Meißen, Euen a. Dresden, Auer m. Frau a.
Hamburg, Zareck a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr Heidemeyer m. Frau a. Osnabrück. Hr.
Maler Wolf a. Hamburg. Hr. Günther a. Schloß Ebernburg.
Frl. Lindner a. Sinbzig. Frl. Wittmann a. Cottbus. Hr. Gerichts
rath a. D. Rem a. Tilſit. Hr. Fabrikant Mencke a. Dresden.
Die Hrrn. Kaufl. Merker a. Oranienbaum, Damm a. Dresden,
Lehnert a. Magdeburg, Grünewald a. Mainz, Krefft m. Tochter
a. Braunſchweig, Herting a. Wernigerode, Nothmann a. Berlin,
Berthold a. Kitzingen.

Kronprinz. Hr. Gerichtsrath v. Herzfeld a. Berlin. Hr. Director
Gröſchbel a. Bremen Hr. Rentier Wudebeck a. Stockholm. Hr.
Rentier Jacoby a. Caſſel Hr. Jngenieur Bauer a. Metz. Die
Hrrn. Kaufl. Horſt a. Magdeburg, Rath a. Cottbus, Euler a.
Salzmünde.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Franke a. Leipzig Rentſch a.
Herzberg, Siegfeld a. Magdeburg, Stoch a. Elberfeld, Gimkiewig

a in, Priegel a. Stockholm, Müller a. Berlin, Cohn g.
resden.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Prof. Dr. Kammer m. Frau a. Königsberg.
Hr. Dr. Hagemann a. Bernburg Hr. Referendar Rennert a.

erlin. Hr. Chemiker Klein a. Caſſel. Hr. Fabrikbeſ. Wöhler a.
Guben. Hr. Poſtſecretair Landmann a. e Hr. Rentier
Stammer a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Berendt a. Berlin, Zippel
a. Gera, Knothe a. Aſchaffenburg, Vogel a. Dresden, Speiſer a.
Wien, Ertel a. Wiesbaden.Nheiniſcher Hof. Hr. Buchhändler Pechel a. Salzburg. Die
Hrrn. Kaufl. Berger a. Hannover Schneider a. Berlin. Frau
Ebert a. Wollin. Hr. Tanzlehrer Bartels a. Naumburg. Hr.
Dr. Tarel a. Konſtantinopel.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Während der letzten hieſigen

Wochenmarkttage wurden auch Weintrauben feilgehalten
à Pfund 20--25 deren Qualität aber noch viel zu
wünſchen übrig ließ. Die Beeren waren dickhülſig und
ihr Jnneres war fleiſchig ohne nennenswerthen Zuckergehalt.Spendet indeß der inſtehende Oktober noch warmes und

trocknes Wetter was leider bei dem diesjährigen
Witterungscharakter zweifelhaft ſein möchte dann würden
die Weinproduzenten wenigſtens die Hoffnung haben, einen
Theil des ziemlich reichen Anhangs zum Ausſchnitt als
Tafeltrauben und den übrigen Theil keltern oder als
chemiſches Produkt verwerthen zu können. Dagegen hat
ſich die nutzbare und werthvolle Pflaume zu einer ſüßen
und ſchmackhaften Frucht herausgebildet und es wurde
das Schock am letzten Markttage mit 12—-15 bezahlt.
Leider ſind die Früchte auf den ſämmtlichen Plantagen
unſerer Flur in halbreifem Zuſtande abgeerndet und nach
England exportirt worden, um dort zu beſonderen Zwecken
künſtlich verarbeitet zu werden.

z Von der obern Unſtrut, 9. October. Aus
mehreren Städten hieſiger Gegend wurde wiederholt von
dem Preisaufſchwunge der Kartoffeln berichtet doch ſcheint
dieſer Umſtand nur ganz vereinzelt eingetreten zu ſein.
Anſtatt der Preiſätze von 5 bis 6 pro Centner Knollen
ſind jetzt ſchon ganz fehlerfreie Speiſekartoffeln überall in
größeren Poſten zum Preiſe von 3,50 bis höchſtens 4 .4
zu haben. Wird deshalb der erſte Anlauf der auswärtigen
Kartoffelhändler ſich gelegt haben, ſo dürfte wohl mit Be
ſtimmtheit ein weiterer, nicht unerheblicher Preisabſchlag
zu erwarten ſein.

(5 Aus dem Königreich Sachſen, 9. October.
Der „land wirthſchaftliche Kreisverein zu Dresden hat am
1. d. Mts. in der Gutswirthſchaft des Erbgerichtspächters
Semmig in Obercunnersdorf bei Klingenberg eine
Lehrmeierei eröffnet, in welcher junge Mädchen, welche
das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, eine praktiſche Aus-
bildung in der Haus und Milchwirthſchaft erhalten ſollen.
Der Lehrcurſus ſoll 3 Monate betragen. Ueber den neben
bei zu ertheilen den theoretiſchen Unterricht hat der Verein
nähere Beſtimmungen ſich noch vorbehalten.

Vermiſchtes.
[Die Phyſiognomie des neuen Abgeordneten-

hauſes] wird nicht nur der Partei-, ſondern auch der Lebens-
ſtellung der Mitglieder nach eine ſtarke Veränderung gegen früher
erfahren. Allein 102 Ritterguts und Gutsbeſitzer, darunter
mehrere zurückgetretene Landräthe, penſionirte Militärs, zum über
wiegenden Theil der konſervativen Richtung angehörend, werden

ihren Einzug am Dönhofsplatz halten. Jhnen geſellen ſich 46
Rentiers und Partikuliers, darunter viele Geheimräthe a. D. zu.
Nicht weniger als 43 Landräthe ſind erwählt, 27 mehr als in
der letzten Seſſion, darunter nur zwei Liberale (Delius und
Knebel), während das richterliche Element gegen früher bedeutend
zurücktritt. Wir zählen 31 Oberlandes, Landes und Amts-
gerichtsräthe, 4 Landgerichtsdirektoren, 2 LandgerichtsPräſidenten,
1 Senatspräſidenten. Die 22 Hofbeſitzer, Gutspächter und Land
wirthe ſenden zum guten Theile die Provinzen Hannover und
SchleswigHolſtein. Der katholiſche Klerus iſt durch 15 Mit-
glieder vertreten, durch Domherren, Pröpſte c., während 6 evan-
geliſche Prediger gewählt ſind, darunter im Gegenſatz zu dem
hochorthodoxen Stöcker 5 liberale, nämlich Neßler, Lange, Gring-

muth, Hallenberg und Seiffarth. Die Jnduſtrie iſt durch 17
Fabrikbeſitzer und Fabrikanten, der Kaufmannſtand durch 10 Ab-
geordnete vertreten. Jn verſchwindender Anzahl erſcheint dieſes
Mal die Anwaltſchaft, wohl in Folge der neuen Juſtizorganiſation,
auf dem parlamentariſchen Kampfplatze, indem nur 11 Anwälte
gewählt ſind. Acht Aerzte, darunter der Berliner Stadtverord-
neten Vorſteher Dr. Straßmann, werden über das Wohl ihrer
Kollegen zu wachen haben Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter
giebt es 8, Stadträthe 4, an Schriftſtellern 5, Chefredakteuren 2,
Miniſter in Aktivität 4 (v. Puttkamer, v. Kameke, Eulenburg,
Bitter), Miniſter a. D. ebenfalls 4 (Hobrecht, Friedenthal, Falk,
Windthorſt), UniverſitätsProfeſſoren 6, Landesdirektoren 4, und
zwar die für Weſtpreußen, Pommern, Sachſen und Hannover,
endlich 1. Landesdirektor a. D. (Rickert), 5 Senatoren, je 3
Oekonomieräthe, OberRegierungsräthe, Regierungsräthe, Mühlen
beſitzer, Oberlehrer, Geheime Regierungsräthe, je 2 Amts-
vorſteher, Kammergerichtsräthe, Landesbevollmächtigte, Kreis
hauptmänner, je 1 Seminardirektor, Ober-Landesſtallmeiſter,
Amtmann Oberförſter, Miniſterialdirektor Standesbeamter,
Apotheker, Oberſtaatsvnwalt, Staatsanwalt, Landſchaftsrath,
BezirksverwaltungsGerichtsdirektor, Hofrath, Geſandter (Graf
Limburg in Weimar), Präſident der Generalkommiſſion, Ober
berghauptmann, Geheimer Bergrath, Kammerrath, Regierungs
präſident, Deichgraf, Direktor der Staatsarchive, Stadtſyndikus,
Deichhauptmann Zuchthausdirektor Poſthalter, Direktor einer
FeuerverſicherungsGeſellſchaft, Direktor einer Hypothekenbank,
Oberpräſident (Dr. Achenbach), Stadtkämmerer, Handelskammer-
Präſident, Kammerdirektor, Sämereihändler, Gaſtwirth und
ſchließlich ein Organiſt, der zugleich Ziegeleibeſitzer iſt.

Viehmärkte.
Wernigerode, 8. October. Der hieſige Viehmarkt, deſſen

Renommée bei weitem mehr auf einer ausgedehnten Prämien-Ver-
theilung, als auf einem großen Geſchäftsverkehre beruht, verlief heute
nahezu ohne Handel. Am Platze befanden ſich etwa 210 Stück Rind
vieh und ungefähr 500 Stück Schweine. Einige Pferde wurden in
Ställungen zum Verkauf gehalten. Gutes Vieh von reellem Werthe
war, nach den ganz übertriebenen Forderungen bei welchen die Be
ſitzer unerſchütterlich feſt ſtehen blieben zu ſchließen nicht verkäuf-
lich; es war hin und wieder aus ziemlicher Ferne zu Markte gekom

men, doch nur der Prämie wegen. Außer der Stadt Wernigerode
und den Nachbardörfern fand man hauptſächlich Elbingerode, Neu-
werk und noch einige Harzortſchaften vertreten.

Halberſtadt, 9. October. Der Beſuch des heutigen Vieh-
marktes war ziemlich lebhaft. An Schweinen ſtellte ſich kein Mangel
heraus, denn wenigſtens 7——800 Stück waren angetrieben; die Zahl
des Rindviehes bezifferte ſich auf 80 Stück, wohingegen nur 20 Pferde
zum Verkauf ſtanden. Recht bemerkenswerth war u. A. auf dem
Markte auch eine Schauſtellung von gezähmten Tauben, welche eine
Aer dhirteſ Aener um ſich verſammelt hatte und dieſelben ſichtlich
intereſſirte.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. October.

Während andauernd hoher Luftdruck über den britiſchen Jnſeln
und Centraleuropa bei ruhigem, nebligem, aber ſtellenweiſe auf
klärendem Wetter liegt, iſt über Nordſkandinavien eine barometriſcheDepreſſion w. welche im Nordſeegebiete ſchwache bis ſage

nordweſtliche, über dem Oſtſeebecken meiſt ſchwache ſüdliche Winde
hervorruft. Bodö hatte geſtern Abend Südweſtſturm. Jm Oſten
Centraleüropas iſt Abkühlung, in Süddeutſchland Erwärmung ein
etreten, während im Nordweſten die Aenderungen der Temperaturſehr gering find.

Beobachtungen der metevorologi

9. October. org. Nchm. 2 U.
Luftdruck Par. Linien 339,12 338 54 337,59 338,42
Luftdruck Millim. 765,00 763,69 761,54 763 41
Dunſtdruck Par. Linien 4,00 3,41 3,84 3,75
Dunſtdruck Millim. 9,02 7,69 8,66 8,46Druck der Par. L. 335 12 335,13 33375 33467
trockenen Luft Millim. 75598 756,00 752,88 75495
Rel. Feuchtigkeit. 95,3 65 6 9 90,8 80 839
Wärme Réaumur 8,5 11,1 8,6 94Wärme Celſius 10/68 1388 1075 11,75Wind W i. NW 1bedeckt 10.] trübe 8. bedeckt 10 trübe 9

olkenform Nimpus. Cum Nimbus. SDer Luftdruck iſt auf 09 reducirt
Wärmeminimum in der Nacht r October: 7,6 R.

9,

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauf
furt am 10. Octbr. 0,89 Meter über 0.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 9. October 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl, 00 4 16,50 17,50.
do. O. 15,50--16,50.Roggenmehl 0 13,00-—13,50.
do. 0 12,50 13,00.Futterme hl 7,25--7,50.Roggenklei e 5,50 6,00.Weizenkleie f. 424,75 5, 25.Weizenſchaglen 4 4,25 4,75.

HaideMehl 15,00 16,00.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 10. October 1879

BergiſchMärkiſche 92,30. Cöln-Mindener 141 25 Oberſchleſiſä;e
A. C. D. 165, Rheiniſche 144 Oeſterr. Staatsbahn 456,
Lombarden 140,50. Oeſterr. Cred.-Act. 461 Preut, Comſolid,
105,40. Tendenz; feſt

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Octbr. Novbr. 22650. April Mai 236 50 beſſer.
Roggen. Octbr.-Novbr. 148,20 Novbr. Decbr. 149 50. Äpril-Mat

159 25 feſter
Gerſte loco 140--200.
e (Herbſthafer). Octbr.Novbr. 129,
Svpiritus loco 52,10 October 52,60. April-Mai 55. feſt.
Rüböl loco 54 50. Octbr Novbr. 54,20. April-Mai 56,30.

Coursbericht von Zeising, Arnheld, Heinrich Co.,
am 10. October 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 97,90. Berlin Potsdam MagdeburgerSt.Act. 95, BerlinStettiner St. Act. 109 90 Bergiſ Marie
StammAct. 92,30. CölnMindener St. -Act 141,75 Magdeb.Stamm-Act. 14140. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 165, aßent e

144.--. Franzoſen 456,--. Lombarden 140 50. terr. CreditAet,
461, Darmſtädter BankActien 133.-—. Diskonto-Command.Anth.
165, Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,40 Kurz London
Kurz Arnſter Oeſterreichiſche Noten 173,40 Rubel-
Noten 216,40. Deutſche Bank-LActien 125,90. Ungariſche Goldrente
82,05. Schaaffhauſ. BankvereinsActien 82,10. Tendenz: feſt

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 8. October. Zemter Roggen, von

Hamburg n. Deſſau. Weidemann, v Mödlingen n. Buckau.
Stölke, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Gorges, leer, v. Mag

deburg n. der Saale. Claus, desgl. Höppner, desgl.
desgl. Rehſe, desgl. Steinbeck, leer v. Magdeburg n. Mühl-
berg. Reißig, leer, v. Magdeburg n. Außig. Wolter, desgl.
Schurig, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Burgs, desgl.
Berg, desgl.
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Nach der Bunzlauer Pharmaceutiſchen Zeitung hat nunmehr auch
die höchſte Medizinalbehörde die techniſche Commiſſion für pharmaceutiſche An
gelegenheiten in Berlin den von W. H. Zickenheimer in Mainz hergeſtellten rhei-
niſchen TraubenBruſt- Honig unterſucht und dahin begutachtet, daß dieſer Bruſtſaft
nicht zu den Syrupis medicinalibus, der nach der Reichsverordnung vom 4. Januar
1875 ſpeciell den Apotheken vorbehalteuen Zubereitungen zu Heilzwecken gehört und
demnach dieſe Verordnung auf denſelben keine Anwendung finde d. h. der rheiniſche
TraubenBruſt-Honig iſt als Heilmittel dem freien Verkehr überlaſſen und kann
ſowohl von jedem kaufmänniſchen Geſchäfte als den Apotheken geführt werden. Dieſes
unanfechtbare Gutachten dürfte geeignet erſcheinen, jenem ſchätzenswerthen und ſeit
einer Reihe von Jahren vorzüglich bewährten Hausmittel eine immer weitere unge-
hinderte Verbreitung zu ſichern.

ür ſämmtli iſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen e be Central Annoncen
Daube Co. in

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 11. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geeffnet v. 9--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1)).
Marien ek: geöffnet von 2-—3.

v. u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
t aus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

2 7 ge aſſe: ſwnee Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.

Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 erſtraße 6.
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein W 5 re et in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge
abend gr. sſtr. 53.a Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.

Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne.
wer Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
in jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.Werte Ab. 7—--9 Biblio ek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

1866 2c.: Ab. 8 S im Fürſtenthal.
erein für Jntereſſen: Ab. 8 „Kühlen Brunnen“.

d. Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.

Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.lter Ab. 7 „Doctor Klaus“, Luſtſpiel. n
nckess Bäder im Fürſtenthal. Irxisch-Römische Bäder v. 8--12 U,de Daten v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool wefel,

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, n r aſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.Trink-, Kriten u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Miner er
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel. Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 vis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Fest- Commers
der ehemaligen Schüler des Herrn Schuldirector Scharlach
findet end den 11. dieſ. Mts. Abends 8 Uhr im

Venen Cheater
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet das Comitèé.

22 =—=—ST er r--Ö- WFetanntmachangen.

Versicherungs-Gesellschaft zu Schwedt a/0.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1826.
Der m bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, das

ſtatt.

errn Hotelier Otto Toehe in Cönnern ſowie
errn Kaufmann Paul Goerschner in Wettin

Agenturen obiger Geſellſchaft übertragen worden ſind.
Dieſelbe verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobiliar-Gegen

ſtände aller Art, lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeugniſſe in
Gebäuden wie im Freien gegen Brand-, Blitz und Exploſionsſchaden,
ſowie Feldfrüchte gegen S elſchlag.

Zeitz, im October 1879. W. Clingestein,
General Agent.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Entge-
gennahme von VerſicherungsAnträgen und ſind gern bereit, jede nähere
Auskunft auf Verlangen zu ertheilen.

die Agenten

Otto Toehe in Cönnern
Paul Goerschner in Wettin

Land- und Gasthofsverkauf
zu Reinsdorf bei Reussen und Landsberg.

Auf Anſtehen der jetzigen Eigenthümer ſollen von dem früher

Die definitiven Stücke der

gelangen vom 15. Oetober d.

4 len II. Gentralptandhrieſe von Jahre 1870
Js. durch uns zur Ausgabe.

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.kleine Steinſtraße 5 a.

Von jetzt ab werde ich für Ohrenkranke
auch Privatim in meiner Wohnung Geiststrasse 2

von S--9 Uhr r z etittags zu ſprechen ſein.Haue aS. im Oetober Uber Prech

Dr. Hessler.
Aſfiſtent an der Poliklinik für Ohrenkranke.

tägli3 23 7

Die älteſte Firniß-

von 4Ib. Schlüter in Halle aS.,
große Steinſtraße Nr. 6,

DF gegründet im Jahre 1820
empfiehlt in beſter Qualität:

S W eisse u. bunte trockene Farben.
S Weisse u. bunte Gelfarben.

222 W eissen u. brann. Leinöl-Tivrniss.
2 Weissen u. braunen Stccatüär.

S Copal- u. Bernsteinlack.S DamarlackK u. Asphaltlaciks.
ERnglischen Wagenlack.

S Fuossbodenlack. gelb u. braun.
Alle Sorten Spifrituslacke.

Kienöl u. Terpentinöl.
S BRorstpinsel u. Haarpinsel.

J

u. Farbenhandlung

DTZJ

2 tüchtige Momteure ſucht
B. Leutert, Giebichenſtein, Eigengiesserei Vavchinenfabrit,

Frische Krammetsvogel empfiehlt
Hiltnh. Schahert.

Frische Hummern,
Italiener Maronen empfiehlt

n. Schahert,

Täglich frische Holst. Austern,

Teltow. Rüb chen.

X große Stein und große Ulrichsſtraßen- Ecke.

roße Oderkrebse,
agdb. Sauerkohl,

e

Bierstube zum Kronprinzen.
Elegant und neu eingerichtet, angenehmer Aufenthalt.

Gesellschafts zimmer disponibel.
W Hillavd,Vorzügliches Biervon J. G. Meif in Nürnberg.

Eingang: kl. Klausstr. u. gr. Schlamm.
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Ein ele
8jährig

frommes, fehlerfreies, kräf-
tiges Pferd, 5 Fuß A Zoll,
iſt mit elegantem neuen Na-
turholzwagen (Breax) für
280 zu verkaufen.

Borchart, Roßarzt
in Düben.

Eine im beſten Zuſtande befind-
liche und bisher ſtets ſchwung-

haft betriebene Bäckerei
(maſſiv gebaut und zweiſtöckig), in
ſchönſter Lage einer StadtAnhalts, zu für den billigen,

aber feſten Preis von 6000 Thlr.,
bei 2000 Thlr. Anzahlung ſof. ver
kauft werden. Näheres unter
V. V. 3197 durch Rudolf
Mosse in Halle aS.

Reussmer“schen Gute
am Sonnabend den 11. d. Mts.

Abends 6 Uhr
im Gasthofe zu Reinsdorf vei Herrn Temme

ca. 87 Morgen vorzüglichſtes Ackerland und 1 Mor-
gen Wiese ſowie 1 frequenter Gasthof, nebſt
entſprechenden Oekonomie- Gebäuden, in Keineren und
grösseren Parzellen je nach Wunſch der Kaufliebhaber,
unter günstigen Zahlungs bedingungen öffent-
lich meistbietend versteigert werden.

40 Morgen Pachtland an der Gaſthofskäu
fer auf Wunſch mit übernehmen.

Verkaufsbedingungen und Parzellirungskarte
liegen vom nächſten Sonnabend Vormittags 9 Uhr ab
im Gasthofe zu Reinsdorf zur Einſicht der Kauflieb-
haber offen.

Halle a/S., den 9. October 1879.
Gründlicher Vorbereitungsunter- aller Art befördertricht für Ober-Quarta hieſi- Annoncen porto u. ſpeſenfrei

ger Realschule wird ertheilt die Annone.- Annahme von F.
Königsſtraße 21, I. Etage. C. Demandjun, in Lauchstädt.

Zur Erlernung der Küche wird
in einem hieſigen Gaſthofe ein jun-
ges Mädchen von außerhalb ſofort
geſucht; nach Umſtänden auch un
entgeltlich. Zu erfragen bei

J. Barck Co.
Eine ältere Elementar-Lehre-

rin, welche gut mit Kindern um-
zugehen weiß, wird vorläufig bei
zwei kleinen Kindern, einem Kna-
ben von ſieben und Mädchen von
fünf Jahren auf dem Lande zum
1. Jan. 1880 geſucht.

Gutsbeſitzer Böttcher,
Naundorf b. Prettin a/Elbe.
Ein tüchtiger ſolider erſter Ver

walter, direkt unterm Prinzipal,
welcher mit der Buchführung u. dem
Rechnungsweſen genau vertraut ſein
muß, wird für ein großes Gut zum
1. Januar 1880 geſucht. Gehalt
600 Mark bei freier Station und
Reitpferd. Offerten mit Abſchrift
der Zeugniſſe unter R. R. 263 an
Haasenstein Voglerin Magdeburg erbeten.

Gegen Huſten
Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei-
mung, Hals- und Bruſtleiden,
Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien,
Keuchhuſten der Kinder, iſt der von
der Poſten Medicinal Behörde ge
prüfte und zum freien Verkau geſtattet
allein ächte rheiniſche

i Alkein ächt mi
i nebiger VerſchlußS 27 marke des gerichtli

anerkannten Erfin
ers

in Halle a/S. bei Helmbold
Co., Leipzigerſtraße 109; in Eilen-
burg bei Herrn Rudolf Falcke
Kräutergewölbe in Bitterfeld be
Herrn Gustav IKKer, Burgſtraß
46; in Zeitz bei Herrn r G
Ackermann, „zum Mohren.“

2

Hansgrundſtücks Verkauf
in Branmdis.

Ein Grundſtück, beſtehend aus
3 Häuſern, das eine iſt vollſtändig
für Seifenſiederei, Färberei, Leim
fabrikation oder Bleiche eingerich-
tet; die Keſſelanlagen eignen ſich
auch für Theerfabrikation, da die
Feuerungsanlage auch dazu bewil-
ligt iſt und genannte Geſchäfte in
der ganzen Umgegend noch nicht
vorhanden ſind. Das Grundſtück
hat 9000 OEllen, koſtet 8100
zu bauen, wird Umzugshalber für
5100. ſofort verk. Anz. 2000.
das andere iſt unkündbare Hypo
thek. Näheres beim Beſitzer ſelbſt.

Robert Mattern
in Brandis.

2 gr. Pucea verk. Jägerplatz 16.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction.
Montag den 13. Oetober
er. Nachmittag 1 Uhr ver-
ſteigere ich Leipzigerſtr. 86
in der Otto Hoſffmann-
ſchen Konkurs Sache eine
Partie Tapeten, Bordüren,
Rouleaux u. ſ. w. in ver-
ſchiedenen Poſten.

W. EIlIste,
Auct.-Commiſſar.

Ein Hausgrundſtück
mit Laden, 180 Fuß lang, mit

F. lang 40 F. tief u. 70 F. lang,
36 F. tief, großem Hofraum und
Garten, fließend ſchönes Waſſer
durchs Grundſtück, zu jedem Geſchäft
paſſend, inmitten einer verkehrrei
chen an der Bahn gelegenen Stadt
der Provinz Sachſen, iſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Näheres unter
M. 319A durch Rud. Mosse
in Halle a/S.

Freiwilliger Verkauf.
Donnerstag den 23. Oeto

ber d. J. Vorm. 11 Uhr
will ich an Ort und Stelle mein
Grundſtück, das hier belegene

r Schützenhaus, DE
beſtehend aus einem großen, maſſiv
erbauten Tanzſalon, woran 4 Ne-
benzimmer, Küche, Büffet u. einem
2 ſtöckigen Wohnhaus mit Seiten-
gut und Kegelbahn, öffent
ich an den Meiſtbietenden ver

kaufen.
Gebäude freiliegend mit Garten

umgeben, eignen ſich ſowohl zum
Sommer- wie Winterlokal.

Käufer können auch vorher mit
mir in Unterhandlung treten.

Bitterfeld, d. 4. Oct. 1879.
C. Schlurigk.

P. P.
Jch beehre mich einem hochgeehr

ten Publikum von Radegaſt und
Umgebung hierdurch ganz ergebenſt
anzuzeigen, daß ich den Gaſthof
„zum Löwen“ hierſelbſt käuflich er
worben habe. Jch bitte ein hoch
geehrtes Publikum, mich in meinem
Unternehmen unterſtützen zu wol
len und verſpreche gute Speiſen
u. Getränke, ſowie billige Preiſe.

Hochachtungsvoll ergebenſt

C. Pfau.
Im Saale es ineSonnabend den un 1879

Abends 8 Uhr
2. Concert

es Orchestermusik vereins

Mozart, Symphonie COdur
(m. d. Fuge). Spobhr, Ouver-
türe „Faust“. Boieldien,
Ouvert. Johann von Paris
Nicolai, Ouvert. Die lustigen
Weiber“.

Das Abonnement für alle 24 Con-
certe beträgt 8 Anmeldungen
zum Beitritt bei H. Karmrodt, Bar-
füsserstrasse 19.

FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Clara wit dem Mathematiker
Herrn Paul Hartung zu Ber
lin zeigen ergebenſt an

H. Weber und Frau
geb. Türcke.

Gröbzig, im October 1879.

Clara Weber,
Paul Hartung.

Verlobte.

Vermählungs- Anzeige.
Die Vermählung unſerer Tochter

Anna mit Herrn Guido Hoff
mann zu Halle a/S. zeigen er
gebenſt an

H. Weber und Frau
geb. Türcke.

Gröbzig, d. 8. Octbr. 1879.

Guido Hoffmann,
Anna Hoffmann

geb. Weber.
Vermählte.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 107, Uhr ent-

ſchlief nach kurzem Leiden ſanft und
ruhig mein lieber Gatte, der Rentier Friedrich Herbſt, im 75.
Lebensjahre.

Eisleben, d. 8. Oct. 1879.
verkauft Goitzſche in Zwebendorf. Die trauernden Hinterbliebenen.

drei großen Nebengebäuden,
80 F. lang und 40 F. tief und 95

h
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